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Der sinnvolle Einsatz von Edelmetallen in der chemischen Technik*)
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D e u t s c h e  G o l d -  u :  S i l b e r - S c h e i d e a n s t a l t  vorm. Roessler, Z w e i g n i e d e r l a s s u n g  H a n a u ,  P l a t i n s c h m e l z e  G.  S i e b e r t

Für die Anwendung der Edelm etalle im chemischen A pparate
bau  g ilt das Gebot sorgsam ster P lanung des Einsatzes wie 

bei den U nedelm etallen K upfer, N ickel usw. in  verstärk tem  
Maße, n ich t nur, weil es eben Sparm etalle sind, sondern hier 
w ar es in  ganz besonderem  Umfange schon im m er so aus preis
lichen Gründen. E s ist daher n ich t verwunderlich, daß die 
Technik des P lattierens der Edelm etalle auf preisgünstigeren 
und leichter zu beschaffenden U nterlagsm etallen sehr gut durch
gebildet ist. E s bere ite t heute keinerlei Schwierigkeiten, Bleche 
großen Ausmaßes wie auch D rähte, Bänder, Rohre usw., aus 
derartigen G rundm etallen in beliebigen S tärken m it Silber, 
Gold, P la tin  oder Legierungen dieser Metalle zu überziehen, 
u. zw. so, daß  auf der gesam ten Berührungsfläche ein inniger, 
spaltfreier, m etallischer K on tak t besteht. N un sind K upfer- 
Legierungen als G rundm etall, abgesehen davon, daß sie ja  
ebenfalls ein verhältnism äßig wertvolles Sparm etall enthalten, 
im  A pparatebau  wegen ih rer ungenügenden mechanischen 
E igenschaften (W armfestigkeit) n ich t im m er befriedigend. In  
neuerer Z eit is t es aber gelungen, den w ichtigsten A pparatebau- 
W erkstoff, den S ta h l ,  ebenfalls zur G rundlage eines V erbund
m etalls m it Edelm etallauflage zu m achen, und  silber-plattierter 
F lußstah l is t inzwischen als W erkstoff der A pparatefabrikation 
ein selbstverständliches H albzeug geworden, vor allem, nach
dem es gelungen ist, fü r dieses Bi-Metall eine besondere 
S c h w e iß t e c h n ik  zu entwickeln. E s is t heute ohne weiteres 
möglich, silber-p lattierten  S tah l so ausgezeichnet m iteinander 
zu verschweißen, daß S tah l m it S tah l und Silber m it Silber 
innig m iteinander verbunden sind und  völlig poren- und 
schlackenfreie Übergänge an  der Schweißstelle vorliegen. Nach 
leichter N achbearbeitung sind derartige Schweißstellen äußer
lich überhaup t n ich t m ehr und im  Q uerschnitt nur nach E in 
schaltung m etallographischer Ä tzm ethoden als Verbindungs
stellen erkennbar.

D urch die vollendete Beherrschung dieser Technik is t es 
n ich t nu r möglich geworden, große Gefäßeinheiten, wie Kessel, 
V erdam pfungsschalen usw., zusammenzuschweißen, als ob sie 
aus einem S tück gefertigt wären, sondern auch kom pliziertere 
S tücke, wie sie z. B. im  A rm aturenbau Vorkommen, m it ge
schlossen zusam m enhängender Silber-Auskleidung herzustellen. 
(Abb. 1 und  2.) A pparate aus silber-p lattiertem  F lußstah l

Abb. 1. Röhrenverdam pfer aus silber-p lattiertem  Flußstahl m it 
eingezogenen m assiven Silber-Rohren.

haben  inzwischen in sehr breitem  Umfange in  die chemische 
In d u strie  E ingang gefunden und w urden auch in der F ach 
presse verschiedentlich schon beschrieben u nd  im  Bild gezeigt1).

ft) Vorgetragen auf der gemeinsamen Arbeitstagung der Dechema und der Fachgruppe 
Apparatebau am 20. Mai 1942 in Frankfurt a. M.

*) Vgl. z. B. die Umscbaunotiz in dieser Ztschr. 15, 228 [1942].

Auch P l a t i n  lä ß t sich m it legierten und  unlegierten 
S tählen auf dem P lattierw ege vereinigen. Es besteh t jedoch 
ein grundsätzlicher U nterschied zum p la ttie rten  Silber, der die 
P t-P la ttie rungen  als H albzeug für die F ertigung kom plizier
te re r G eräte ungeeignet m acht, sie lassen sich näm lich nicht 
schweißen. So gut 
reines P la tin  m it sich 
selbst verschweißbar 
ist, so unm öglich ist 
dies bei gleichzeitiger 
Anwesenheit von E i
sen, ohne d aß  eine 
lebhafte Legierungs
bildung zwischen 
P latin  und Eisen ein- 
setzen würde, so daß 
an der Schweißstelle 
keine Platin-Auflage 
auf Eisen-Grundlage 
m ehr zu finden ist, 
sondern ein allm äh
licher Übergang ei
ner eisen-haltigen, 
verhältnism äßig we
nig korrosionsfesten 
Platin-Legierung zu 
platin-haltigem  E i

sen-Gr undm etall.
Beim Schweißen von 

silber-plattier tem  
S tah l kann etwas 
Ähnliches n ich t ge
schehen, weil Silber 
und  Eisen n ich t m iteinander legierbare Metalle darstellen.

N eben der W alzplattie iung  haben  w ir dann noch die 
g a lv a n is c h e  O b e r f l ä c h e n v e r e d lu n g .  Auch auf diese Weise 
können die drei Edelm etalle Silber, Gold und  P la tin  zu Gefäß
auskleidungen u. dgl. verw endet werden, jedoch sind die erziel
baren  A uflagestärken n ich t bei allen gleich. W ährend m an 
dichte Silber-Überzüge von m ehreren  M illimetern Stärke, also 
auch in bezug auf m echanische A bnutzung von rech t hohen 
Lebensdauern herstellen kann, dü rfte  beim  Gold die M axim al
dicke eines technisch noch brauchbaren  Überzuges bei etwa 
V2 m m  liegen. F ü r P la tin  stehen der G alvanotechnik keine 
Bäder zur Verfügung, die gestatten , Überzüge von m ehr als 
einigen tausendstein  M illim eter zu erzeugen, wobei diese Ü ber
züge noch n ich t einm al un ter allen V erhältnissen porenfrei 
sind, d. h. sie sind in den m eisten Fällen  für die Verwertung 
in der chem ischen Technik als O berflächenschutz sinnlos. Die 
T echnik der H erstellung galvanischer Vergoldungen is t d a 
gegen heute entgegen einer w eitverbreite ten  Meinung so gut 
durchgebildet, daß h inreichend sta rke  Gold-Überzüge absolut 
porenfrei erzeugt w erden können, so daß z. B. ein innen ver
goldeter K upfer-K essel gegen konz. M ineralsäure in der K älte 
wie in der H itze chem isch völlig beständig ist. Die Edelm etall
p la ttie rung  auf galvanischem  Wege is t im m er dann  am  Platze, 
wenn die H erstellung des gew ünschten A pparates oder A ppa
rate teiles aus w alzp la ttiertem  M aterial unmöglich oder zu um 
ständlich ist, wie z. B. bei kom plizierten R ührern , Schaufel
räd e rn  und  sonstigen, in  der Form gebung schwierigen Teilen. 
Vor einer Ü berschätzung der K irnst des G alvanotechnikers 
m uß aber insofern gew arnt werden, als es n ich t möglich ist, 
ein beliebiges m inderw ertiges Gi undm etall dadurch w ertvoll 
zu m achen. E s is t z. B. völlig abwegig, irgendein K onstruk tions
te il aus porösem Tem perguß oder gar einen schlackenhaltigen 
G rauguß einw andfrei zu versilbern. Die Fehlstellen im  G iund- 
m etall sind in  solchen Fällen  im m er die zwangsläufige Quelle 
fü r Fehlstellen auch in  der Auflageschicht und  geben im p rak 

Abb. 2. D estillationsanlage m it Dephleg
m ator aus silber-plattiertem  Flußstahl.

Die C h e m is c h e  T e c h n i k
16. Jahrgang 1943. Nr. 3 19



Abb. 3. Oxydation von silber-plattiertem  
K upfer unter der Silber-Auflage. 

Vergrößerung: 170 X .

tischen Gebrauch meistens recht bald Anlaß zu Zerstörungs
erscheinungen, die von solchen örtlichen Fehlstellen ausgehend, 
in kurzer Zeit das ganze K onstruktionsteil von innen her 
korrosiv zerstören können. Die wahre Bedeutung des W ortes 
vom : Außen hui und innen P fu i! t r i t t  hier meistens sehr schnell 
zutage.

Ferner besitzt ein noch so gut und porenfrei m it E del
m etall p la ttie rter W erkstoff n icht imm er und unbedingt nur 
die chemischen Eigenschaften der Edelmetallauflage. Wenn 
m an einen A pparateteil z. B. aus Kupfer oder Eisen vor Zun
derung beim Erhitzen schützen will, so kann m an das durch
aus n icht durch Überziehen m it einer Silber-Schicht, gleich
viel, ob galvanisch oder w alzplattiert, erreichen. Die Diffu
sionsgeschwindigkeit des Sauerstoffs durch das feste Silber 
steigt schon bei 400° sehr schnell m it der Tem peratur an. Schon

vorBeginn der R o t
glut geht der Sauer
stoff durch eine 
viele Millimeter 
dicke Silber-Platte 
hindurch wie W as
ser durch ein Sieb 
und vermag das un
te r der Plattierung 
liegende Unedel
m etall m it Leich
tigkeit zu verzun
dern. Abb. 3 zeigt 
einen Querschnitt 
durch einen silber
p la ttierten  Kupfer- 

Stab, links, unbehandelt, rechts nach einstündiger Glühung 
bei 700°. Man sieht, wie sich zwischen K upfer-K ern und 
dem ursprünglich völlig d icht auf liegenden Silber-Mantel 
eine d ritte  aus dem Kupfer aufgewachsene (im Schliffbild 
größtenteils wieder ausgebröckelte) Kupferoxydul-Schicht ein
geschoben hat.

F ür den Ingenieur der chemischen Technik ist es von 
Interesse, zu wissen, daß es heute bei Edelm etallplattierungen 
möglich ist, V e r le tz u n g e n  d e r  P l a t t i e r u n g s h a u t ,  wie sie

z. B .beimAufstellen 
oder bei der Über
holung m it einem 
W erkzeug en tste
hen können, auszu
flicken; die F lick
stelle ist in bezug 
auf Lebensdauer 
und K orrosionsbe
ständigkeit gegen
über der unversehr
ten  P lattierung  in 
keiner Weise be
nachteiligt, auch 
nicht im D auer
betrieb. Selbstver
ständlich ist eine 
gewisse M indest
dicke einer P la ttie 
rung für solcheAus- 
besserungen Vor
bedingung. Daß sie 
aber auch bei sehr 
dünnen Auflagen 
m it Erfolg durch

führbar sind, zeigt z. B. die Flickstelle (Abb. 4) auf einem 
platin-plattierten  Kupfer-Rohr (Abmessungen 2200 x 39 mm), 
bei dem die Stärke der Platin-Auflage nur 50 ¡i beträgt.

Nun zum K o r r o s io n s v e r h a l t e n .  Von einer absoluten 
Korrosionsbeständigkeit kann ja  in der Regel n icht die Rede 
sein, wenn w ir n icht gerade P latin  m it Leitungswasser in 
Beziehung bringen; aber gerade die Größenordnung kleiner, 
u. U. für den Chemiker noch tragbarer Korrosionszahlen ist 
für die P rax is oft entscheidend wichtig, denn sie allein läß t 
beurteilen, ob der E insatz des W erkstoffs noch sinnvoll ist, 
welche Lebensdauer des Apparates m an einsetzen kann und 
m it welchem Verunreinigungsgrad des Reaktionsgutes m an zu 
rechnen hat.

Abb. 4. Flickstelle eines platin-plattierten 
Kupfer-Rohres. 3/4 nat. Größe.

Die Korrosion von Silber durch S a lz s ä u r e 2) gehört zu 
ienem Typ, der durch das Wechselspiel zwischen Bildung und 
Auflösung von Deckschichten beherrscht wird. W ir haben also 
schematisch folgenden Korrosionsverlauf (Abb. 5): Zunächst
Auflösung von Silber unter schneller Sättigung der Salzsaure 
an Chlorsilber, 
dann Deckschich
tenbildung (zu
letzt unter] Ge
wichtszunahme) 

und schließlich 
Aufhören des An
griffs. Bei Aus
tausch des K orro
sionsmittels ge
gen frische chlor
silber-freie Salz
säure wiederholt 
sich diese Reihen
folge usw. E in  im 
vergangenen J ahr
veröffentlichtes P aten t einer chemischen F a b rik  schlägt 
übrigens dem entsprechend vor, zur Schonung der Silber- 
A pparatur von vornherein chlorsilber-gesättigte Salzsäure an
zuwenden, eine durchaus einleuchtende M aßnahme, die aber 
natürlich  n icht bei jeder chemischen R eaktion möglich ist. Das 
gezeigte Schema gilt grundsätzlich für Salzsäure beliebiger 
K onzentration, sowohl bei R aum tem pera tu r als auch bei 50°; 
selbstverständlich is t der q uan tita tive  Verlauf s ta rk  konzen- 
trations- und tem peraturabhängig . Bei 100° und m ehr w ird 
der im  Schem a angedeutete T urnus verschwom m ener in  R ich
tung auf einen m ehr linearen K urvenzug zu. Die w ahre K o rro 
sionszahl is t also nur aus der Tangente an das erste  Teilstück

Tabelle 1. A ngriff von  S a lzsäu re  a u f Silber.

Abb. Schem atischer V erlauf des A ngriffs
von Salzsäure auf Silber.

Konzentration
% Temperatur

Dickenabnahrae
mm/Jahr Berechnungszeitraum

5 100° { 0,039
0,036

erste Wocbe 
75 Tage

15 {
20° belüftet 
20° unbelüftet 
50° unbelüftet

0,073
0,045
0,111

j- erster Tag

20 100“ | 0,436
0,147

erste Woche 
75 Tage

25 | 20° belüftet 
50° unbelüftet

0,268
0,198 erster Tag

36—37 | 20“
100°

0,153
2,504

erster Tag 
erste 8 h

des K urvenzugs errechenbar. In  Tab. 1 trä g t  die letzte Ver
tikalspalte dem V orhingesagten Rechnung, d. h. der Berech
nung der D ickenabnahm e is t die A nnahm e einer ständigen 
Zufuhr frischer Säure zugrunde gelegt. Das bedeutet, daß die 
angegebenen K orrosionszahlen ungünstigste W erte darstellen, 
wie sich überhaup t gezeigt hat, daß  die Laborversuche hier 
regelmäßig größere D ickenabnahm en ergeben als die chemische 
Praxis.

Am Beispiel der 5% igen siedenden S äure s ieh t man, daß 
bei 100° die E x trapo la tion  vom  anfänglichen Korrosionsverlauf 
auf längere Zeiträum e W irklichkeitsw ert bes itz t; anders ist 
es bei der starken, 20% igen Säure, die auch bei 100° noch sehr 
deutlich entsprechend dem obigen Schem a korrod ie rt. Bei der 
15%igen Säure sind für R aum tem pera tu r 2 Korrosionszahlen 
angegeben; die erstere bezieht sich auf eine Versuchsreihe, 
bei der die K orrosionsproben durch eine G lasfritte reichlich 
belüftet wurden. Die aus chem ischen G ründen n ich t u n 
erw artete Steigerung des Korrosionsangriffs b e träg t über 50%. 
Diese W irkung einer Sauerstoff-Zufuhr is t ja  auch bei der U n
edelm etallkorrosion n ich t u n b ek a n n t; sie ist h ie r nur an  einem 
,'inzelnen Beispiel aufgeführt, aber sie ist auch bei den anderen 

Edelm etallen und  auch bei anderen Angriffsmedien fast im m er 
nachweisbar und sollte demzufolge bei der R eaktionslenkung 
stets berücksichtigt, d. h. als Schadenquelle m öglichst u n te r
bunden werden.

Tab. 2 zeigt das V erhalten von S ilber gegen S c h w e f e l 
s ä u re . Bei verd. Säure verläuft die K orrosion u n te r Deck
schichtbildung von Silbersulfat, bei konz. Säuren w ird  der 
Korrosionsverlauf dann aber beherrscht durch W iederauflösung

l) » m Z n “ 4 dem Edelmetallforschungsinstitut in Schwäbisch-GmUnd durchgeführte

2 0 l>it C h em is ch e  T e c h n i k
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Tabelle 2. Angrift Ton Schwefelsäure auf Silber.

Konzentration
% Temperatur Dickenabnahme 

mm /Jahr Berechn nngszeitraum

10 100* /
l

0,006
0,003

erste Woche 
75 Tage

50 100* { 0,021
0,084

erste Woche 
75 Tage

96 20* 0,135 erster Tag

der D eckschicht u n te r Bildung von Silberbisulfat. Ganz kon
zen trierte  Säure greift schon bei R aum tem peratur s ta rk  an. 
W ie bei Salzsäure w ird die K orrosion des Silbers durch ver
m ehrte  Sauerstoff-Zufuhr s ta rk  gefördert.

Tabelle 3.

Versuchsdauer g'm*/Tag mm/Jahr

Silber

Monel

Silber

Monel

Gewichtsverlust in
/I 0— 24 h

■ \  24— 96 h
. . . |  0— 18 h
GewichtsTerlust In

0— 24 h 
24— 96 b 
96—216 h 
O— 24 h 

24— 96 h 
0— 24 h 

24— 96 h 
96—216 h 

Gewichtsverlust in 
f l  0-24 b

■ \l  24—96 h
/I 0-24 h

’ \ |  24—96 h

kochender 10 %lger H,SO,
0,240 0,006
0,073 0,003
7,000 0,291

kochender 20 %iger H ,S 0 ,
0,400 0,014
0,450 0,026
0,105 0,004

8630 3,60
5030 2,00
2,40 0,10

1550 0 ,«
39.00 1,62 

kochender 60 % leer H,SO,
I 2,60 I 0,00

2530 I 0,88
135.0 | 5,60
179.0 | 7,42

Tab. 3 en th a lt Ergebnisse, die auf n ich t zur Veröffent
lichung gelangten am erikanischen Messungen3) beruhen und 
in  denen der K orrosionsangriff von siedender Schwefelsäure 
auf Silber- und  auf Nickel-Legiemngen verglichen wird. Es 
geht daraus einerseits die große Überlegenheit des Silbers über 
die N ickel-W erkstoffe hervor und andererseits völlige Ü ber
einstim m ung m it den in  D eutschland ganz unabhängig davon 
durchgeführten Versuchen. Korrosionsversuche im  L abora
to rium  haben  som it n ich t nur rela tive Bedeutung, sondern den 
erm ittelten  Zahlenw erten kom m t auch ein bestim m te r abso
lu te r W ert zu. E s sei dies ausdrücklich erw ähnt, weil m an  als 
technischer Chemiker ste ts geneigt ist, Laboratorium sm essungen 
auf dem  Korrosionsgebiet etwas skeptisch zu beurteilen.

Tabelle 4. Angriff von 'Phosphorsäure auf Silber.

Konzentration 
% H.PO, Temperatur

Dickenabnahme

mm/Jahr g/m*,Tag

5 102*_ 0,008 0,088
i 20*' o '4 0

45 \ 60*’ 0 0
l u o L 0,007 0,188
1 20* 0 0

67 1 60*' 0,004 0,125
l 125*: 0,02 0,625
r 20* 0,10 238

85 60* 0.002 0,063
1 140* 0,048 1,375

1  160* 0 3 95

Tab. 4 en th ä lt einige quan tita tive  Angaben4) über den An* 
griff von P h o s p h o r s ä u r e ,  die in  neuerer Zeit ein viel an 
gewandtes M edium fü r technische Reaktionen dar stellt. Auch 
dieser Angriff verläuft un ter Deckschichtenbildung. Man sieht, 
daß Silber über einen w eiten Bereich gute B eständigkeit auf

weist. Vor 2 Jah ren  
w urde eine am erikani
sche Veröffentlichung 
bekannt, wonach 
Silber - Silicium-Legie
rungen besonders 
gu t phosphors äure-be- 
ständig  sind. Diese 
M itteilung w urde be
stä tig t gefunden, wenn 
es sich um  verd. Phos
phorsäurehandelt, wie 
Abb.6 zeigt; bei Phos
phorsäure höherer

Abb. 6. Verhalten von Ag und Ag-Si 
in siedender H jPO , 5%.

K onzentrationen, nam entlich in  der H itze, is t jedoch Feinsilber 
der Silber-Silicium-Legierung ganz eindeutig überlegen.

Bei der Beurteilung der K orrosionszahlen für S ilber is t es 
w ichtig, zu wissen, daß es sich fast regelm äßig um  einen fron ta l 
fortschreitenden K orrosionsangriff handelt, d. h. dieSehwächung 
der Festigkeit des W erkstoffs en tsp rich t einfach der D icken
abnahm e. Bei Silber-Legiei ungen kom m t aber auch ein anderer 
K orrosionstyp, näm lich der des i n t e r k r i s t a l l i n e n  A n g r i f f s ,  
vor. In  der deutschen P a ten tlite ra tu r sind z. B. Silber-M angan- 
Legierungen beschrieben, die aus M ischkristallen bestehen 
und eine gegenüber Feinsilber erhöhte W iderstandsfähigkeit 
gegen M ineralsäuren besitzen sollen. Diese Angabe stim m t 
auch, wenigstens für bestim m te K onzentration  und  T em p era tu r; 
aber da der Angriff n ich t frontal, sondern längs den K orn- 
grenzen in  die Tiefe des W erkstoffs vordringend verläuft, ergibt 
sich ein erheblich stärkeres Nachlassen der m echanischen G üte
werte, als es eigentlich auf G rund der G ew ichtsverluste der

Tabelle 5 . Korrosion von Silber und SUber-Mangan ln 50% lger H,SO,.

Temperatur: 100*
Dauer: 120 Tage

Ag Ag-Mn

Gewichtsabnahme in g/m* ........................ 159 69
Festigkeitsabnahme in % vom Ursprungs- 

w e rt................................................... .. 7 34

•) Lehigh University. 1940.
*) Nach Versuchen von V. r. Quadt.

F all sein dürfte, wofür Tab. 5 ein konkretes Beispiel an fü h rt 
Es is t also auch bei Edelm etallen keineswegs sinnvoll, die 
B rauchbarkeit eines W erkstoffs in  einem bestim m ten Fall 
allein auf G rund der gravim etrischen K orrosionsbestim m ung 
zu beurteilen.

D a die m echanische Beanspruchung eines A pparatebau
werkstoffs o ft weit über dem liegt, was das reine Edelm etall 
herzugeben vermag, is t es ein natürliches Bestreben gewesen, 
die m echanischen Eigenschaften von Gold, S ilber und  P la tin  
durch  L e g ie r u n g s z u s ä tz e  zu verbessern, ohne die chemische 
B eständigkeit irgendwie zu schädigen. Diese Bestrebungen 
haben  auch durchaus E rfolg gehabt; m an  is t auf diese 
Weise zu W erkstoffen m it m anchm al überraschenden neuen 
E igenschaften gelangt. Z. B. is t die an  sich n ich t schlechte 
B eständigkeit des reinen Goldes oder des reinen P la tins gegen 
heiße konz. Phosphorsäure bei Legierungen von Gold m it 
P la tin  noch verbessert. In  anderen Fällen erg ib t sich der 
V orteil des Legierens schon allein auf rohstoffm äßigem  bzw. 
preislichem  Gebiet. E ine Legierung von Gold m it Silber, die 
höchstens 2/g Mol, d. s. 25 Gew.-% Silber, en thält, besitz t in 
den m eisten Fällen  genau die gleiche chemische Beständigkeit 
wie reines Gold. W enn m an nun  bedenkt, daß  die 25% ige 
Gold-Silber-Legierung gegenüber reinem  Gold ein w esentlich 
günstigeres spezifisches Volumen besitzt, so erg ib t sich, daß 
m an bei Verwendung der Gold-Silber-Legierung an  Stelle von 
Feingold n ich t bloß eine G old-Einsparung von 25%, sondern 
in  W irklichkeit von rd. 46%  erzielt. D a das P reisverhältn is 
Gold : S ilber rd . 1: 80 be träg t, so bedeu te t das eine erhebliche 
Ersparnis. Dabei läß t sich die Gold-Silber-Legierung m indestens 
genau so gu t auf U nedelm etall p la ttie ren  wie reines Gold; 
zudem besitz t sie eine größere F estigkeit u nd  eine größere 
O berflächenhärte, d. h. sie is t verschleißfester.

E rw äh n t seien nun  noch 2 Silber-Legierungen, die in  den 
le tzten  Jah ren  im  A pparatebau  besondere Bedeutung b e 
kom m en haben; es handelt sich um  eine Silber-Nickel- und 
um  eine Silber-Silicium-Legierung. Die S i lb e r - N ic k e l  
L e g ie r u n g  en tsp rich t in  ih rer Zusam m ensetzung annähernd  
noch dem Feinsilber, denn sie en th ä lt nur — V io%  Nickel. 
Dieser N ickel-Zusatz h a t  die E igenschaft, das S ilber außer
ordentlich  feinkörnig zu m achen (Abb. 7), und  in  d irek tem  
Zusam m enhang dam it s te h t die w eitere W irkung, daß  die 
Legierung auch bei lang andauernden  E rh itzungen , z. B. an  
Schmelzkesseln fü r Alkalien, n ich t g robkristallin  w ird  wie 
das reine Silber. W ährend  reines S ilber in  solchen F ällen  
an  m echanischer W iderstandsfähigkeit dadurch  allm ählich 
v erliert —  es bes itz t bekann tlich  üb erh au p t keine S treck
grenze — , behält das m it kleinen Mengen N ickel legierte S ilber 
dauernd  seinen m echanischen G ütew ert. Beim Vergleich der 
Zugfestigkeit zeigt sich die Überlegenheit des FK -Silbers, wie 
das feinkörnige Silber-Nickel genannt w ird, nam entlich  in  der 
W ärm e, vor allen D ingen aber auch durch  das V orhandensein 
einer S treckgrenze. D ie besonders elastischen E igenschaften 
des feinkörnigen nickel-haltigen Silbers, imsbes. das B eharrungs
verm ögen gegen plastische Verform ung, zeigen sich besonders 
deutlich beim  Vergleich der Quetschgrenze m it der von Fein-
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Abb. 7. Rekristallisationsgefüge von reinem und mit Cu bzw. Ni 
schwach legiertem Silber. 75 X .

Silber (T ab . 6 ). A uch die T o rsion sstreckgren ze  is t  bedeutend 
höher, die prak tisch e  B edeu tu n g d ieser T a tsa c h e  veran sch au lich t 
A bb. 8 . D ie gleichbeh an delten  Sp ira len  au s F e in silb er und

a u s  n ickel-haltigem  S ilb er  v e r
h alten  sich bei B e la stu n g  du rch 
au s versch ied en ; es leuch tet ein, 
daß ein a ls  Sch lan ge  au sg eb il
d eter K ü h lk ö rp er au s FK-

Tabelle 6 . E lastische S tauchspannung  
(0 ,2-G renzc) bei Silber und  Silber- 

Legierungen
Ag (Feinsiiber)...........................  1,5 kg/mm!
FK (Silber-Nickel).....................  8,0 kg/mm*
M T, 2 2 4 /1 2  (Silber-Silicium)... 12,3 kg/mm* 

Ermittelt im Kegelstauchversuch.

Silber bei gleichem Q uerschnitt 
ganz wesentlich stabiler und 
besser freitragend gestaltet 
werden kann als ein solcher aus 
normalem Feinsilber.

Abb. 8 . Dehnung von Spiralen 
aus Fein- und FK -Silber nach 
gleicher Verarbeitung. 0,22 X .

, A n n arates den  Z u sta n d  d e r  geiingsten H ärte
im d ^ F estig k e it, a lso  d er größ ten  P la s t iz i t ä t  erhält, während 
bei den S ilb er-Leg ie-

t ------ Ag
------ FK (Ag -Ni)

(Ag-öi)

------ — \\\

r—\

\ \\\
\\\\ \\

\\
- G /ü h te m orra tu r °C -

Erholung von der K altverform un g 
bei Silber.

Die in Tab. 6 m it erwähnte elastische Stauchgrenze der 
S ilb e r -S i l ic iu m -D e g ie ru n g  von 12,3 kg/mm2 liegt noch 
günstiger als die des FK-Silbers. Der Unterschied zwischen 
den beiden legierten W erkstoffen ist für die P rax is darin  zu 
sehen, daß Silber-Silicium zurzeit noch nicht als R ohr liefer
bar ist und das FK-Silber auch p la ttie rt werden kenn, z. B. 
auf Flußstahl, während das m it Silber-Silieium-Legierungen 
nur in begrenztem Umfange möglich ist. Die Silber-Silicium- 
Degierung besitzt außer der höheren Streckgrenze noch eine 
mehr als 3mal so große Brinellbärte wie reines Silber. Man 
verwendet sie daher sinnvoll bei K onstruktionsteilen, die in 
dieser H insicht besonders beansprucht werden, z. B. Ventilen, 
Hahnküken und sonstigen, reibendem Verschleiß unterliegenden 
Teilen.

Die Abnahme der Kaltverfestigung erfolgt bei den beiden 
Silber-Legierungen erst bei wesentlich höheren Tem peraturen 
als bei reinem Silber (Abb. 9). Das bedeutet für die Praxis, 
daß m an u. U. bei reinem Silber schon durch die Betriebs

rungen der D im en si
on ierun g der einzel
nen Teile  höhere 
F e stig k e itsw e rte  z u 
g ru n d e  gelegt w erden
können, die sich 
durch die vorherge
gangene Verformung 
ergeben.

Zum  Sch lu ß  sei 
noch  ausdrücklich  
erw ähnt, daß  es b e i 
so lchen  leg ierten
E d elm eta llen  n atü r- Abb 
lieh  w ich tig  is t , zu  
w issen, daß sie  durch  
den L egierungsvor
gang in  ihrer ch em i
sch en  B estä n d ig k eit  
w irk lich  n ich t b ee in 
tr ä ch tig t w orden
sind. F ü r  d ie  b eiden  
besp rochenen  S ilb er-  
L egieru ngen  zeigen  
dies A bb. 10 un d  
Tab. 7.

D ie  g u te  A lk a li
bestä n d ig k e it der S il
b er-S ilic iu m  - L egie- 0 4 s K ’6 20- *°   Sh/nrlen------
rung ist besonders be-
m erkensw ert denn Abb. 10. Korrosionsvergleich von Ag mit 
diese Legierung be- AS~Ni ia HC1 und H2S0‘-
steh t n ich t aus M ischkristallen, sondern ih iem  gefügemäßigen 
Aufbau nach aus E inlageiungen von Silicium-Nadeln in die 
Silber-Gi undmasse. Da nun elem entares Silicium von ge
schmolzenen Alkalien u n ter W asserstoff-Entwicklung g la tt auf
gelöst wird, sollte 
m an erw arten, daß 
eine Silber-Silicium- 
Legierung in Berüh
rung m it geschmol
zenem Ä tznatron s tä rker angegriffen w ird  als reines Silber. 
Das Gegenteil is t aber der Fall. Dieser durchaus sicher gestellte 
Befund s teh t in  W iderspruch zu einer klassischen Vorstellung, 
wonach heterogen aufgebaute Metalle grundsätzlich stärkerem 
Korrosionsangriff unterliegen als solche, die nur aus einer 
homogenen Phase bestehen5).

Diese A usführungen sollten zeigen, daß  es auch heute, 
obschon Gold, Silber und P la tin  ausgesprochene Sparmetalle 
sind, durchaus sinnvoll sein kann, sogar neue Verwendungs
zwecke h ie 'fü r  ZU planen. Eingeg. 22. Juni 1942. [49.]
6) Das hier angeschnittene Thema wird eingehender behandelt von M .Werner in: Die 

Korrosion metallischer Werkstoffe II, S. 496 ff. Hireel, Leipzig, 1938.

\ \
\ \
\  \  \  \ 1 * bei 100° ‘

\  \  \  \

V '
! \ x

----- Feh7

-----Silbe
shber 
’'■Nickel —

s ' ' ' ' '

^ H C ! bei 20°

Tabelle 7. 
A lkali.

K orrosion  von  Ag u n d  A g-Si d u rch
Gewichtsabnahme durch KOH bei 600°:

............................................................  74,08 g/m*/Tag
S i ........................................................  70,77 g/m2/Tag

B E R I C H T E ^ A U S  DE R C H E M I S C H E N  T E C H N I K

UMSCHAU

Kupferlegierungen1). Nach den beiden L isten  der im K rieg 
zugelassenen Al- und Zn-Legierungen is t  vom  Sonderring W erk
stoffe, Arbeitsring Schwermetalle, nun auch die L iste  der Cu- 
Legierungen aufgestellt worden, eingeteilt in sog. H a u p t 
l e g ie r u n g e n ,  die unter Berücksichtigung der Verwendungs
verbote der Reichsstelle E isen  und Metalle allgemein verwendet 
werden dürfen, und in z w e c k g e b u n d e n e  Legierungen, die nur 
für ganz bestim m t um rissene Gebiete zu verwenden sind. E in  
wesentlicher Gesichtspunkt bei der Aufstellung der L iste  war, 
Legierungen m it hohen Gehalten an M angelm etallen m öglichst 
einzuschränken. Die Kupfer-K netlegierungen (Messing, Sonder
m essing, Bronzen und Neusilber) sowie die Kupfer-Gußlegierungen 
sind in folgenden Rubriken beschrieben : Benennung, Kurzzeichen, 
M etallklasse, Zusam m ensetzung, zulässige Beim engungen, techn. 
Lieferbedingungen, kennzeichnende Gütewerte, Verwendung, Be
m erkungen. L ote  und Schweißdrähte werden in einem  besonderen 
B la tt  behandelt. (160)

*) Metall u. Erz 39, zwischen S. 434 u. 435 [1942].

Näherungsfunktionen von Kennlinien und Oberflächen 
des M ahlgutes2). K ennlinien geben die K orum enge eines M ahl
gutes in Gew ichtsprozenten in A bhängigkeit von der K orngröße 
wieder. Durch graphische oder rechnerische D ifferentation  kann 
m an hieraus V erteilungskurven ableiten  und von ihnen au f ein
fache W eise zur Oberfläche des^ M ahlgutes gelangen. —  An einer 
Reihe von Zem enten, die in der K ugelm ühle und Schw ingm ühle 
gemahlen werden, wird gezeigt, daß ihre Kennlinien, sofern  m an 
nicht die kleinsten  Korngrößen erfassen  will, durch die Form el 
von R osin  und Rammler y  =  100 • e-bxu w iedergegeben werden 
können. In  der Form el bedeu tet y  die K ornm enge in G ew ichts
prozenten, die zu den Korngrößen gehört, die gleich und größer 
als x  sind, b und n sind  K on stan ten , die von der A rt der M ah
lung und der A rt des M ahlgutes abhängen, e d ie B a s is  des n atü r
lichen L ogarithm us. T rägt m an log (log 100/y) gegen log x  auf, 
so erhält man also, wenn die Form el erfüllt is t, eine Gerade.

V  ill man auch die feinsten  K örnungen bei der K orn an aly se  
erfassen  und die Oberfläche des M ahlgutes errechnen, so g ilt für 
die M ahlung von Zement nicht mehr die Rosin-R am m lersohe
s) F. QilU, Zement 31, 331 [1942].
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Form el, sondern m an muß auf die allgem einere Funktion  y =  
a . e -bxn ZUrü c k g re ife n , worin nun drei K on stan ten  a, b und n 
au ftreten .

Man erhält praktisch durchaus genügende Oberflächen
werte, wenn m an aus dieser bis zur unteren Korngrenze fe st
gelegten K ennlinie die D ifferenzenquotienten, z. B. für Punkte, 
deren logarithm ische Abscissendifferenz konstant ist, erm ittelt 
und d iese gegen die Korngrößen im  logarithm ischen Maßstab 
(Stufenkurve) bis zur unteren Korngrenze aufträgt und die Fläche  
zwischen Stufenkurve und Abscissenachse ausm ißt. (134)

Bewegungs- und Mischvorgänge bei mehlförmigen  
Stoffen in Silos hat 0 . M ayr  zur Nachprüfung der durch ein- oder 
mehrmalige mechanische Beschickung eines Süos ein tretenden Misch
wirkung an einem  Modell und verschiedenen Süos untersucht’) . Dabei 
hat sich gezeigt, daß sich zunächst über der Auslauf Öffnung ein birnen
förmiger Hohlraum  büdet, von dessen Kuppe sich immer mehr 
Mehl loslöst, das den Auslauf verlegt, so daß aus dem Hohlraum  
eine sich langsam  nach oben bewegende Luftblase entsteht. Ein  
T eü der Luft wird von dem herunterfallenden Mehl aufgenommen, 
das dadurch eine größere Beweglichkeit annimmt. Inzwischen  
entsteht ein zweiter Hohlraum, der sich ebenfalls emporbewegt, mit 
dem ersten vereinigt und m it ihm emporsteigt. Schließlich stürzt 
die Mehlsäule über dem Hohlraum ein, und an der Oberfläche der 
Füllung entsteht ein Trichter, der sich erweitert, bis der natürliche 
Böschungswinkel des Mehles erreicht ist und der Entleerungs
vorgang aufhört. Im  Süo entsteht also ein enger Schlot m it durch
lüftetem  und deshalb leicht beweglichem Mehl. Die Mischwirkung 
im Silo ist fast ausschließlich auf die Art dieses Bewegungsablaufes 
zurückzuführen. Die entstehenden Trichterflächen stehen fast 
senkrecht zur Schichtung des Materials, so daß laufend Mehlmengen 
aus allen Schichten gleichzeitig abgezogen Werden. Zweimaliges 
Um füllen konnte noch keinen befriedigenden Mischungszustand 
herbeiführen. Bedeutend günstiger wurde der Mischvorgang, Wenn 
in dem Süo drei Am plituden auf genommen Werden, d. h. wenn der 
Süo dreimal so groß ist oder wenn drei Süos paraüel geschaltet und 
gleichzeitig beschickt oder entleert werden. Bei mechanischer U m 
wälzung des Mehles innerhalb des Silos wird, wie der Modeüversuch 
zeigte, nur ein Bruchteil der Füllung vom  Mischvorgang überhaupt 
erreicht, während der überwiegende Teil unberührt liegenbleibt. 
Das Verfahren erscheint, wie auch die Praxis lehrt, fast völlig wir
kungslos. (129)

Druckfilter4) . F ü r  Zwecke der R einigung von D ruckluft 
sind se it  A pril 1941 A pparaturen  m it keram ischen F iltereinsätzen  
fü r verschiedene M engenleistungen kon stru iert worden. Die F ü ter 
gestatten , aus gekühlter Preßluft aüe Öl- und W asserkondensate 
trop fb ar flü ssig  auszuscheiden.

F ü r  eine H öchstleistung von 1750 m 3/h besteht ein solches 
F ü te r  im  Ober- und U n terteil aus 6-mm-Blechen, w ährend der 
gew ölbte Boden eine S tärke  von 7 m m  besitzt. Beide Teüe sind 
durch F lan sch rin g m it Gum m idichtung versch raubt. Auf dem 
Zu- und A bleitungsrohr im  G ehäuseunterteil liegt eine 10 mm 
stark e  E isen p la tte  fü r 6 F ilterzy linder von je  1250 m m  Länge 
und 180/120 m m  Dmr. D ie B efestigung der Füterzylin der ge
schieht m itte ls Zugschrauben. Ihre R einigung erfolgt durch D am pf 
oder durch D rucklu ft von 0,75—-1 atü. Die A pparatu r, die in üb
licher W eise m it G asanschlüssen, K on den satab lässen  usw. au s
gerü ste t ist, w iegt etw a 550 kg  und b esitz t eine Gesam thöhe von 
1915 m m  bei einer Anschlußbreite von 940 mm.

D as D ruck lu ftfilter für 7500 m 3/h is t  an sich  entsprechend 
gebau t. D ie M antelblechstärke b e träg t h ier 9 und die Boden
blech stärke 10 mm. E in  Mannloch m it 400 mm  D m r. is t  vo r
gesehen. Im  O berteü des A p parates liegt eine L ochplatte  für 
100 F ilterzy lin d er von je  1000 m m  Län ge und 70/40 mm  Dm r. 
D ie FU terrohre sind au f ein Zentralrohr aufgezogen und fe st 
versch raubt, so daß jedes einzelne m it dem  Zentralrohr leicht 
herausgenom m en w erden kann, wenn eine gründliche Reinigung 
notwendig ist. D ie norm ale Betriebsrein igung erfolgt durch D am pf 
von etw a 1 a tü  aüe 8— 12 W ochen. Die Fü terzy lin der w erden m it 
Federn auf die L och p latte  gepreßt. D as Gesam tgew icht b e träg t 
2800 kg, die Höhe 3050 m m  und die B reite  1335 mm. Der M indest
druck is t  2 —3 atü . (1)

Reinigung und B eseitigung von Schw elw asser5). D er
G ehalt der Schwelw ässer von Praunkohlenschw elereien an A m m o
niak , flüchtigen Phenolen und flüchtigen F ettsäu ren  is t  ab 
hängig von der Beschaffenheit der Schweikohle und der A rt des 
Schw eiverfahrens. Man kann die Schw eiabw ässer entw eder durch 
V ernichtung oder durch A ufarbeitung u n ter R ückgew innung der 
Phenole und Fettsäu ren  beseitigen. V ernichtungsverfahren , bei 
denen diese W ertstoffe verlorengehen, m üssen au s volk sw irtschaft
lichen Gründen m öglichst verm ieden werden. E in e  V ersickerung 
der W ässer i s t  n ur angängig, wenn schädliche E inw irkungen auf 
d ie G rundw asserbeschaffenheit sicher verm ieden werden können. 
E in spritzen  des Schw elw assers in die Brennkam m ern von D am pf
kesselan lagen  erfordert einen M ehraufwand an  Brennstoff. T rag 
barer i s t  d a s E in spritzen  oder V erdam pfen in hocherhitzte V er
gasun gslu ft fü r G eneratoren, doch können auf diese  W eise nur

*) Zement 31, 249 [1942]. •) Tm Handel.
*) W. Becher, Gas- n. Wasserfach 85, 459 [1942].

Die Chemische Techn ik
li.Jahran.rn iOÄ.i Kr X — —

beschränkte Mengen Schw elw asser vernichtet werden. Die bio
logische A bw asserreinigung h at sich  zu einem  leistungsfähigen V er
fahren  entw ickelt, soüte jedoch als V ernichtungsverfahren nur zur 
restlichen A ufbereitung der bereits weitgehend von den wertvollen 
Inhaltsstoffen  befreiten  A bw ässer dienen. Die bisher vorgeschlage
nen R einigungsverfahren  fü r Schwel- und G asw ässer, bei denen 
w ertvoüe In h altssto ffe  gewonnen werden soüen, lassen  sich un ter
teilen  in :
1. V erdam pfungs- und A usdam pfungsverfahren , bei denen eine 

selektive E ntfern u n g und Gewinnung der dam pfflüchtigen In 
h altssto ffe  erfolgt,

2. A dsorptions- und A bsorptionsverfahren.
Bei kleineren Anlagen w ird m an E xtrak tion sverfah ren  bevorzugen 
bei denen die Phenole als Öl gewonnen und an die w eiterver
arbeitende In dustrie  abgegeben werden. Bei Großanlagen können 
durch geeignete K om bin ation  der A usdam pfungs-, E x trak tio n s
und E indam pfungsverfahren  säm tliche im  Schw elw asser gelöst 
enthaltenen W ertstoffe selektiv  in verhältn ism äß ig reiner Form  
in vier Stoffgruppen  (Alkohole und K etone, einw ertige Phenole, 
Fettsäu ren , m ehrw ertige Phenole) gewonnen werden, wodurch die 
industrieüe V erw ertung d ieser lästigen  Schw elw asserinhaltsstoffe 
erleichtert und erw eitert wird. Im  einzelnen w erden die bereits 
großtechnisch angew andten V erfahren, d as M agdeburger P-, das 
Kopperssche  K reislau fau sdam pfun gs- und das I.G .-Lurgi-Pheno- 
solvanverfahren6) beschrieben. (157)

Entwicklung der elektrischen Gichtgasreinigung und 
neuere B etriebsergebnisse7). Die neueren A usführungsform en 
des E lek trofilters, das je  nach technischen, betrieblichen oder 
w irtschaftlichen E rfordern issen  als Einstufen-Trockenelektro- 
füter, Zw eistufen-N aßelektrofüter, E instufen-N aß elektrofüter au s
geführt wird, haben sich auch bei der G ichtgasrein igung als 
leistungsfähig, betriebssicher und w irtschaftlich  erwiesen. A nlage
kosten, W asserbedarf, L eistun gsau fw an d  und B etriebskosten  für 
die letztgenannten  zwei F ü terb au arten  sind  nachstehend zu
sam m engefaßt w iedergegeben:

Zweistufen- 
N aßelektrof ilter

Einst ufen- 
N aßelektrof i lter 
ohne Kläranlage

Anlagekosten je 1000 Nm*/h, gerechnet von Rohgas- 
t  bis Beingasleitung, einschl. Vor- und Schlußkühler, 

ausschl. Rückkiihler.......................................  RM. rd. 7000—8000 rd. 4700—5500
Wasserbedarf je 1000 Nm*/h bei Kühlung von 180° 

auf 3 0 °................................................................. m* 3—3,5 J 4,5—5
Leistungsbedarf je 1000 Nm*/h für den Reinigungs

vorgang einschließlich Hilfsantrieben 
a) ohne Druckerhöhung und

ohne Kühlwasser ........................................ kW 0,8 0,4—0,6
] b) mit Wasserkreislauf zur Gaskühlung bzw. Vor

waschung ...................................................... kW 1,6—1,8 1,7—1,9
Rohgasstaubgehalt ..........................................g/Nm3 5—30 5—30
Reingasstaubgehalt......................................... g/Nm8 0,001—0,005 0 ,00^ - 0,010
Betriebskosten je 1000 Nm*/h einschließlich Wasser

wirtschaft, aber ohne Kapitaldienst..............RM. 0,08—0,10 0,06—0,08
Widerstand von Ein- bis Austritt ............mm WS rd. 60—90 40—60

Auf Grund der neuesten E rfahrungen  erg ib t sich, daß die 
Versuche, das E instufen-N aß elektrofüter hinsichtlich der au fzu
bringenden K ap italk o sten  noch gü nstiger zu entwickeln, w ahr
scheinlich w eitere E rfolge erbringen werden. In sbes. w ird neben 
einer H erabsetzung der B aukosten  eine V ereinfachung der Sch al
tun g der gesam ten Anlage einschließlich der W asserw irtschaft und 
die M öglichkeit der Bew ältigung größerer G as- und S ta u b 
schw ankungen bei Inkaufnehm en größerer W asserum laufm engen 
und dam it auch größerer K ra ftk o sten  erstreb t. D ie B etrieb s
bedingungen sind  etw a folgende: K üh lung des R oh gases in einem  
H ordenw ascher auf 25— 30° bei gleichzeitiger V erm inderung des 
S tau b geh altes von 7—9 g/m 3 auf rd. 0,8 g/m 3; anschließend F e in 
reinigung des G ases im  N aß -E lektrofilter auf 0 ,005— 0,010 g/m3; 
L eistu n gsbedarf je  1000 m3 für das E lek tro filter allein 0 ,4— 0,6 kW h 
und für den gesam ten R einigungsvorgang einschl. H ilfsantrieben  
m it W asserkreislau f zur K üh lung und W aschung des G ases 1,7 b is 
1,9 kW h, D ruckverlust 40—60 m m  W S. (158)

^ ^ D a s  Sprühstrahlverfahren zur Löschung von Ölbränden
soü te  nach Hagen  u. M ayer  w irksam er a ls Schaum löschung se in 8). 
D iese Beh auptung en tsprich t in  diesem  U m fan g nicht den T a t 
sachen. B ei F lam m pun kten  unter 60° w urden nie, über 7 5 °  gew isse 
E rfolge m it dem  Sprü h strah l erz ie lt; doch is t  dabei ein besonders 
geschultes Personal nötig, wenn der unbedingt notw endige dauernde 
Abschluß des Bran dh erdes gegen L u ft  erreicht w erden soü. Die 
Sprüh strah ldü se  e ignet sich  w eiter, wie 0 . Amsel*) ausführt, nur zur 
Bran dbekäm pfun g bei solchen Ölen, die m it W asser leicht em ul
g ierbar sind, z. B. für die m eisten  paraffin ischen  Rohöle, nicht aber 
fü r Schm ierölraffinate, noch weniger für K ra ftsto ffe , in  denen das 
W asser zu Boden  sin k t und nicht nur keine Lösch  Wirkung hat, 
sondern die A nlage z u s ä t z l i c h  g e f ä h r d e t :  D as W asser kann 
plötzlich  verdam pfen , der brennende T an k  überkochen, w as son st 
nicht e in tritt. B e i länger brennenden T an ks und bei Bränden  in 
stehenden Beh ältern  — und das sind  die m eisten  — kann m an 
lediglich m it Sch aum  löschen, der deshalb  unentbehrlich is t . (146)

•) Vgl. Just. iie 3e Zt3chr. 14, 365 [1941], sowie Dierichs, ebenda 15, 144 [1942],
) H. B. Rüder, Z. Ver. dtsch. Ing., Beih. Verfahre ns techn. 3, 83 [ 942],

•) Chemie 54, 351 [1941]. “) Oel n. Kohle 87, 885 [1941].
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Schutzschichtbildung bei sehr weichen Wässern10). Die 
Ausbildung der K alk-Rost-Schutzschiclit in Wasserleitungsrohren 
Hat auch heute noch, nachdem bekanntgeworden ist, daß 
unter gewissen Voraussetzungen auch andere Schutzbeläge 
sich selbsttätig  abscheiden können, die größte Bedeutung. Be
kanntlich besteht in natürlichen Wassern folgende Beziehung.
[C a C 0 ,] [C 0 2]/[C a (H C 0 ,)2] =  k. Die W asseraufbereitung zielt nun 
darauf hin, den Gehalt anfreierK ohlensäure [C 0 2] so zu vermindern, 
daß sich aus der Calcium bicarbonathärte [C a(H C 03) 2] eine solche 
Calciumcarbonat-M enge [CaCO-,] bildet, die bei der betreffenden 
W asserzusam m ensetzung dem Löslichkeitsprodukt entspricht. ei 
zu hoher p H-Einstellung wird das Calciumcarbonat in Schlam m 
form ausgeschieden, bei zu niedriger verläuft die Korrosion wei er. 
Bei richtiger Entsäuerung scheidet sich durch den Kohlensäure
entzug bei der K orrosion das Calcium carbonat m it dem en - 
standenen E isenrost gemeinsam  em ailartig im Rohrnetz^ ab. 
S c h u t z s c h ic h t b i ld u n g  t r i t t  s o m it  n u r  in n e r h a lb  e in e s  
e n g e n  p H- W e r t - I n t e r v a l le s  e in . Bei sehr weichen W assern 
kann nun aus Mangel an CaCO, dessen Löslichkeitsprodukt nicht 
erreicht und überschritten werden. In diesen Fällen muß eine 
Aufhärtung des W assers durchgeführt werden. Da bei den Konzen
trationen sehr weicher W asser alle Salze in Ionenform vorhegen, 
zerfällt die Aufhärtung in zwei A rbeitsgänge: 1. Erhöhung der 
Calciumionen-Konzentration durch Behandlung des W assers mit 
Marmor, Kreide, K alkhydrat, Gips oder Calciumchlorid; 2. E r
höhung der Bicarbonat- bzw. Carbonationen-Konzentration m ittels 
N aH C 0 3, K a,C O :), NaOH, gasförm iger C 0 2. D iese wird in Druck
behältern bezogen oder durchBrennen von K alkstein  oderVerbrennen 
kohlenstoff-haltiger Körper im eigenen Betrieb hergestellt. In 
letzterem  Falle ist  ausreichende Reinigung durchW asserberieselung, 
das Alkazid- oder Pottasche-Verfahren nötig (Phenol). Je  nach der 
W asserqualität muß nach 1. oder 2. oder nach beiden verfahren wer
den. Die Behärtung hat um so stärker zu erfolgen, je  ungenauer die 
Dosieranlagen arbeiten. M itunter reicht eine Erhöhung der Calcium 
härte auf 1,6° dH. und der gebundenen Kohlensäure auf 15 mg/1 
aus. Der Zusatz von Chemikalien zum Trinkw asser zum Zwecke 
der Aufhärtung is t  nicht abzulehnen, weil dam it die abnormen 
sehr weichen W asser hinsichtlich ihrer Zusam m ensetzung norm alem  
W asser angeglichen werden und hygienisch wegen der osm otischen 
Verhältnisse gegenüber dem Inhalt der Magenwandzellen eine 
Verbesserung auftritt. (150)

Der schwedische Siporex-Leichtbeton11), den 1935 die
Svenska Cement A/B auf den M arkt brachte, hat sich  so bew ährt, 
daß die K ap azität der ersten beiden Fabriken  verdreifacht und 
zwei neue Fabriken (Tageserzeugung 150—200 m 3) gebau t wurden. 
Rohstoffe sind, wie bei Schwerbeton, Portlandzem ent, Sand  und 
W asser; als Treibstoff dient Al-Pulver. Die H erstellung, deren 
Einzelheiten nicht bekannt sind, beruht darauf, daß feinst- 
gemahlener Quarzsand als Zuschlagstoff und Portlandzem ent als 
Bindemittel unter D am pfdruck sehr stab ile  Verbindungen, insbes. 
Ca-Monosilicat, bilden. Die Q ualität wurde neuerdings noch ver
bessert, u. zw. wurde das Raum gew icht um  20—25%  gesenkt, 
die Isolierfähigkeit gegen Wärme und K älte  dam it um 20—28%  
gesteigert, wobei aber die D ruckfestigkeiten, die, bei Leichtbeton 
stark  vom Raum gew icht abhängen, erhalten bleiben oder sogar 
steigen. Siporex-Leichtbeton wird unbewehrt (Baublöcke und 
-platten) oder bewehrt (Bauplatten und Balken) geliefert, die 
b e w e h r te n  Produkte in 3 Q ualitäten : „S ip o re x  0,4“  (die Zahl 
gibt das Raumgewicht des trocknen M aterials in kg/d m 3 an) 
dient als Wärme- und K älteiso lierm ittel für Kühl- und Wohn
häuser, Öfen usw., die N orm alqualität „S ip o re x  0,6“  hauptsächlich 
für tragende Außen- und Zwischenwände, die sog. Zwischenwand
qualität vom  Raum gewicht 1,2 kg/dm 3 für nicht tragende Zwischen
wände (gute Schalldäm mung), aber auch für Fundam ente von 
gering belasteten Bauten. Für besondere Isolierzwecke gibt es 
neuerdings noch ein „S ip o rex  0,2“ . Mit Stahleinlagen b e w e h r te  
Siporex-Erzeugnisse (Raumgew. 0,5 und 0,6 kg/dm 3) dienen zur 
Herstellung von M assivdecken (Träger aus Stahl- oder Siporex- 
Beton) und von M assivdächern. »Die D ruckfestigkeit beträgt für 
bewehrte und unbewehrte Platten  25—40 kg/cm 2, für Leichtbeton
steine und -balken 45—50 kg/cm 2. Wegen seines geschlossenen 
Zellensystem s nimmt der Siporex-Beton bei norm aler L u ft
feuchtigkeit'w enig W asser auf (unbewehrte Platten rd. 2 Vol.-% , 
bewehrte Platten  3 und Baublöcke — 4 Vol.-% ) und gewährt 
sicheren Rostschutz. D as M aterial is t  außerordentlich hitze- und 
frostbeständig. Die W ärmedehnzahl beträgt 0 ,8-10“6 mm/m 0 C, 
d. h. 20%  weniger als von gewöhnlichem und von Stahlbeton. 
Der Putz soll gut haften, wenn die Steine oder Platten nach einem 
besonderen Verfahren nachbehandelt werden, über das aber keine 
Einzelheiten bekannt sind. (141)

Das Elektrofahrzeug in der kriegsmäßigen Ausrichtung 
des Kraftfahrwesens12). In  das Programm der ausreichenden Ver
sorgung der W irtschaft m it Kraftfahrzeugen sind auch die E le k t r o -  
w a g e n  eingegliedert worden. Sie kommen hauptsächlich für den 
Orts- und Nahverkehr in Betracht, der durch häufiges Abstoppen und 
W iederanfahren gekennzeichnet is t ;  dieser Fahrweise werden sie am

*n) J. Kegel, Gas- u. Wasserfach 85. 518 [1942]. n ) 0. Grundey, Zement 31, 454 [1942].
li) Nach einem Vortrag von Hauptmann Naglo vor der Technisch-Literarischen Gesell

schaft am 11. Marz 1942 im VDI-Haus, Berlin.

ehesten gerecht, da sie schnell anzufahren verm ögen, sie  erzielen also 
dn e hohe D urchschnittsgeschw indigkeit Ihre Höchstgeschwindig
keit liegt zwischen 20 und 50 km/h, ihr-Fahrbereich  wird durch die 
K auazität der m itgeführten A kkum ulatorenbatterie bestim m t und 
beträet i allg 60—70 km m it einer B atterieladung. N ach den ver
fügbaren Statistiken  haben wenigstens 50%  aller im  Verkehr stehen
den Kraftfahrzeuge täglich nicht mehr als 40—60 km zu fahren. 
Daraus läßt sich auf die durch großen E in satz  von Elektrofahrzeugen 
im Nahverkehr erreichbare E insparung an flüssigen Treibstoffen 
und in Verbindung m it der Betriebsw irtschaftlichkeit auf ihre volks
wirtschaftliche Bedeutung schließen. Die Anschaffungskosten der 
kleineren Typen sind zwar etw as höher als bei den kleineren Brenn
kraftwagen, wozu noch die E inrichtung einer eigenen Ladestelle  
kom m t;° einem W irkungsgrad von nur 24%  des Brennkraftw agens 
stehen aber 60%  beim  akkum ulator-elektrischen Antrieb gegenüber. 
Außerdem sind die Instandhaltungskosten  für M otor und Fah r
gestell wesentlich geringer und m it etw a 5%  der Anschaffungskosten 
zu veranschlagen. D er Reifenverschleiß liegt nach den Erfahrungen 
der Reichspost, die über 2600 Elektrow agen besitzt, etwa 30% 
unter dem der Brennkraftw agen. Hinzu kommen niedrigere 
Steuern, V ersicherungsbeträge und U nterstellkosten, seltenere 
Betriebsausfälle und stete  Betriebsbereitschaft auch bei niedrigen 
Außentemperaturen ohne jede  Startverzögerung. Lediglich die 
Instandhaltung und Erneuerung der B atterie  spielen unter den 
Betriebskosten eine nicht unerhebliche R olle ; doch bleibt die Gesam t
heit der Betriebskosten wesentlich unter denen der Brennkraft
wagen. D as Totgew icht der m itgeführten Batterie, auf das häufig 
als N achteil hingewiesen wird, verursacht nur einen geringen Mehr
verbrauch an Energie. So sind z. B. nur 22,50 RM. je Jah r Mehr
kosten aufzuwenden für einen 5-t-Elektrow agen m it B atterie  gegen
über einem 5-t-Generatorgasw agen m it G enerator und Brennstoff
vorrat. Auch der Vorwurf der m angelnden Steigfäh igkeit is t  unbe
rechtigt, da der Elektrow agen verm öge des großen Anzugsm om entes 
und der hohen Ü berlastbarkeit- des M otors, die auf das D oppelte 
und kurzfristig  auf das D reifache gesteigert werden kann, durchaus 
in der L age  ist, im Ortsverkehr übliche Steigungen zu befahren. Sind 
vielfach Steigungen zu befahren, so können Ü bersetzungsgetriebe 
vorgesehen werden, die die Umdrehungszahl der A ntriebsräder und 
dam it die Geschwindigkeit des W agens auf die H älfte  herabsetzen, 
den Strom verbrauch des M otors auf der Steigung aber erheblich 
verringern und die B atterie  entlasten. Die Bedienung der B atterie  
is t  durch den sog. PöAZer-Schalter sehr vereinfacht, der die R egelung 
der Ladestrom stärke und das rechtzeitige A bschalten nach beendigter 
Ladung autom atisch besorgt. Die Treibm ittelkosten  bei E lek tro
wagen sind m indestens nicht höher als beim  H olzgasw agen, aber 
niedriger als beim  Benzin- und Dieselwagen. D ie Lebensdauer der 
Reifen b eträgt i. D. 43000 km  gegenüber 30000 km bei Brennkraft
w agen; bei 1000 E lektrow agen werden daher im  Ja h r  600 Reifen 
gespart. Außerdem können Vollgummi- oder E lastik reifen  ver
wendet werden, bei Brennkraftw agen nur Luftreifen . An Nicht
eisenm etallen werden für den Bau der einzelnen Typen folgende 
Mengen benötigt: für den 1,5-, 3- und 4,5-t-W agen an B le i 530, 
830, 1460 kg ; K u p f e r  und K upfer-Legierungen 71,5, 115,5, 154 kg; 
£ in n  und ¿Inn-Legierungen 1,2, 1,6, 2,2 kg. Instandhaltung und 
Erneuerung der B atterie  erfordern jährlich etw a 10% der angegebenen 
Blei-Menge. Dem gegenüber ist  auf die E ntlastung an flüssigen 
Brennstoffen von 3000 kg je  Ja h r  und E in h eit hinzuweisen. (61)

NORMUNG

Neue Norm blätter für Bodenkorrosionsversuche. In
Z usam m enarbeit m it der D EC H EM A , D eutsche G esellschaft für 
chem isches A pparatew esen  E . V ., A rb eitskreis im  N S B D T , und 
dem  V erband D eutscher E lek tro tech n iker E . V. h a t  der Fach
norm enausschuß für K orrosion sfragen  im D eutschen Normenaus
schuß zwei neue N orm blätter
D IN  V O RN O RM  4860 R ichtlin ien  fü r die D urchführung von Boden

korrosionsversuchen ohne Frem dström e, 
D IN  V O R N O R M  4861 R ichtlin ien  fü r die D urchführung von Boden

korrosionsversuchen m it Frem dström en , 
abgeschlossen. — D iese N orm blätter sollen die G rundlage für eine 
einwandfreie V ergleichsm öglichkeit der E rgeb n isse  von Boden
korrosionsversuchen abgeben, und zw ar

a) für Bodenkorrosionserscheinungen durch chem ische E in
flüsse (D IN  V O R N O R M  4860),

b) für Bodenkorrosionserscheinungen durch elektrische E in 
flüsse  (D IN  V O R N O R M  4861).

. . .  S *Ü sind in Anlellllung an die N orm blätter D IN  4850 R icht
linien für die D urchführung und Ausw ertung von K o rro sio n sver
suchen an M etallen und D IN  4851 M aßeinheit für d ie  G ew ichts
und D ickenabnahm e bei M etallen au fgebaut
linil W£ reHnid “  V O RN O RM  4860 nur allgem eine R icht-

len für die Durchführung von K orrosion sversu ch en  gegeben
sT n  im F r d b T T *  fÜf die » “ tste llu n g  der für d ie  w "  
D IN  V O R N O B M e4«A1ma g i enden F rcm d ström e gelten , bringt 
derart e i  s?röm e h inaus R ichtlin ien  für die M essung
derartiger Strom e um die M eßverfahren zu vereinheitlichen.

G.m.b.H., Berlin SW 68 ^  beZlehen durch den Beuth-Vertrieb
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NEUE BUCHER

Arm aturen. Von F . P e t r a k .  W erkstoff sparen  H eft 10. 80 S .,
90 Abb. V D I-V erlag G. m. b. H . Berlin  1942. Pr. br. RM . 2 ,— . 

D iese ausgezeichnete A rbeit s tü tz t  sich  auf die von der F ach 
gruppe A rm aturen  und M aschinenteile der W irtschaftsgruppe 
M aschinenbau gesam m elten  Erfahrungen . Ih r besonderer V orteil 
besteht darin , daß prak tisch  verw ertete bzw. verw ertbare E rgeb 
n isse m itgete ilt werden. Vorschläge, die noch erprobt werden 
m üssen, sind  deutlich  als solche gekennzeichnet worden. Man 
ersieht au s der Sch rift wieviel, z. T. sehr m ühselige A rbeit auf 
dem  A rm aturengebiet ge le iste t w orden ist. Die U m stellung auf 
sparsto ffarm e bzw. -freie W erkstoffe i s t  in vielen Fällen  so gut 
gelungen, daß m an sie  wohl auch sp ä te r beibehalten  wird. Der 
In h alt des Büchleins, der nach dem  D ezim alk lassensystem  w eit
gehend u n terte ilt is t , is t  in großen Zügen folgender: E in leitung 
(Begrenzung der Anforderungen, Typenbeschränkung, K orrosion s
bekäm pfung, E insparungsm öglichkeiten  für Cu und Cr, V er
arbeitun g der A ustauschw erkstoffe) — W erkstoffsparen  bei den 
einzelnen A rm aturengruppen (Groß- und D am pfarm aturen , H ei
zungsarm aturen , Feinarm aturen , K leinarm atu ren , Spez ia larm a
turen) — Sch rifttum  (49 Z itate) — Außer D am pf und W asser 
treten  als angreifende M ittel Säuren, L augen  und technische Gase 
auf. F ü r  die letzteren  sei ein Beisp iel gegeben, das die Verschiebung 
des W erkstoff bedarf es für H ochdruckgasanlagen  charakterisiert.

W erks to ff  b ed arf.
vor nach

Metall der Umstellung
Messing  8,5 kg 3,6 kg
Stahl ....................................  11,6 kg
Zinklegierungen..................  0,0 kg 1,1 kg

E. Rabald. [101.]
Technische Physik der Werkstoffe. Von C. Z w ik k e r .  230 S ., 

300 Abb. Springer-V erlag, Berlin  1942. Pr. br. RM. 24 ,— 
D as au s V orlesungen entstandene Buch is t  in  folgende A b 

schnitte e in gete ilt: I. B au ste in e  und E lem en tarkräfte , I I .  A ufbau 
des festen  K örp ers, I I I .  A nisotropie, IV . E la stiz itä t, V. Mechanische 
Schw ingungen, V I. Therm ische E igensch aften , V II. S tru k tu r
bedingte E igen sch aften , V III . U m w andlungen, I X .  N achw irkung 
und D äm pfung, X . E lektron ische E igensch aften . D iese In h a lts
angabe i s t  aufschlußreich; s ie  läß t erkennen, daß Vf. sich  als 
Ziel gesetzt h at, die technisch-physikalischen E igen sch aften  der 
festen  Stoffe  von der allgem ein physikalischen Se ite  her zu be
leuchten und sie , sow eit heute angängig, in ein w issenschaftlich  
wohl durchgearbeitetes E rken n tn isgebäude einzuordnen. D as 
W esen des Buches läß t sich  am  besten  durch einen V ergleich m it 
einem  verw andten V organg auf dem  Gebiet der M usik erläutern. 
H ier werden s ta rk  gekürzte A uszüge bekannter W erke gern zu 
Gehör gebracht. So wie nun der m usikalische K en n er sich  freut, 
daß alle M elodien eines W erkes, wenn auch m anchm al noch so 
kurz, erklingen, begrüßt der physikalische Sachverständige, daß 
alle G ebiete der Physik  der festen  Stoffe  in gedrän gt zusam m en
gefaß ter Schau an  ihm  vorüberziehen. Der Fern  erstehende aber 
wird zum  Besuch , sagen  wir der Oper, angelockt bzw. zum  gründ
lichen S tu d iu m  des einen oder anderen T eilgebietes angeregt. 
Gerade in d ieser auflockernden, sichterw eiternden W irkung des 
Buches i s t  sein  besonderer W ert zu sehen. W. Köster. [136.]

Das Patentrecht der Legierungen. Von Patentanw . E . M ü lle r . 
95 S. C. H eym ann, Berlin 1942. Pr. geh. RM . 8 ,— .

Dem Bedürfnis nach  einer Zusam m enfassung des P aten t
rechts der Legierungen kann Vf. m it seinem  Buche nicht voll 
gerecht werden. Schon äußerlich em pfindet m an als M angel, daß 
kein Stichw örterverzeichnis vorhanden und d as Inhaltsverzeichnis 
wenig übersichtlich ist. In haltlich  ist die in vielen Punkten von 
der deutschen Rechtsprechung abweichende P rax is des Auslandes 
so gut wie ganz übergangen worden. Auch sind wichtige Fragen, 
wie z. B . die Zulässigkeit von Änderungen der Gehaltsgrenzen von 
Legierungsbestandteilen und die M öglichkeit der Kennzeichnung 
durch Gefügebestandteile u. a. m ., entweder gar nicht oder nur ganz 
kurz behandelt worden. Besonders ausführlich sind dagegen einige 
wichtige Entscheidungen, die im W ortlaut angeführt sind, besprochen. 
Manchen Ansichten des Vf. kann  m an nicht zustim m en, so z. B ., 
daß es bei der Verwendung von Legierungen nicht auf ihre 
chemischen Eigenschaften ankom m t (S. 1 u. S . 11). D as, Was über 
Analogieverfahren gesagt wird (S. 28 u. S. 92), gilt zwar für chemische 
Stoffe, nicht aber für Legierungen.

\ \  enn auch das Buch dem Eingeweihten kaum  N eues bringt, 
so wird es jedoch  dem, der sich einen allgem einen Überblick über 
dieses Sondergebiet des gewerblichen R echtsschutzes verschaffen 
will, Gewinn bringen. w . Lidle. [142.]

Einführung in die technische Röntgen-Photographie. Von
J .  E g g e r t  und H . G a je w s k i .  224 S ., 102 A bb., 26 Tafeln.
S. H irzel, L eipzig  1942. Pr. geb. RM  10,— .

Der in den letzten J  ahren erfolgten starken Verbreitung der 
zerstörungsfreien W erkstoffprüfung mit R öntgenstrahlen und der 
Fortentw icklung d ieses Verfahrens entspricht d as Bedürfnis nach 
einem Lehrbuch. D as vorliegende Werk wendet sich an den R ön tgen 

ingenieur, dem  die physikalischen Grundlagen der Röntgendurch- 
strah lung vertraut sind. Dem Zentral-Laboratorium  der A gfa ent
stam m end, behandelt es im  wesentlichen die R ö n tg e n -P h o to 
g r a p h ie .  In  einem theoretischen Teil Werden die Grundlagen der 
Bilderzeugung zur Erzielung hoher B ildgüte sowie der photogra
phische Prozeß beschrieben. Der praktische Teil enthält K ap ite l 
über Röntgenröhren und -apparate, das röntgenphotographische 
A ufnahm em aterial, die Aufnahmetechnik und die Anwendungs
gebiete der Röntgengrobstruktur-Untersuchung. K u rz Werden 
Röntgenfeinstruktur, Röntgenspektrographie und Schutzmaßnahmen 
behandelt. In ! den Schlußkapiteln gehen Vff. ausführlich auf 
die photographische V erarbeitung der Röntgenfilm e und die B e
handlungsfehler (zahlreiche Abbüdungen!) ein und geben photo
graphische Rezepte und Vorschriften an. Allerdings beziehen sich 
alle Angaben photographischer A rt nur auf M aterial der Agfa. 
D as Buch ist klar und flüssig geschrieben und wird in dem Leserkreis, 
für den es bestim m t ist, sehr begrüßt werden. O .V aupel. [143.]

Vom W asser. E in  Jah rb u ch  für W asserchem ie und W asser
reinigungstechnik. X V . Bd. 1941/1942. H erausgeg. v. d. A r
beitsgruppe f. W asserchem ie einschl. A bfallstoff- u. K orrosion s
fragen  des VDCh im  N S B D T . 312 S ., 53 Abb. V erlag Chemie,
G. m. b. H ., Berlin  1942. Pr. geb. RM. 2 4 ,— .

D er neue B an d  des in Fachkreisen  besonders geschätzten 
Jah rb u ch es enthält w iederum  eine Fülle w ertvoller Abhandlungen 
aus den verschiedenen G ebieten der W asserchem ie. E inen au s
gezeichneten Ü berblick gib t der einleitende um fassende F o r t
schrittsbericht über W asserversorgung, Abw asserreinigung und 
K esselspeisew asserpflege, welcher fa s t  450 in- und ausländische 
Veröffentlichungen berücksichtigt. Die W asserversorgung wird 
in drei A ufsätzen  an H and ausgezeichneter Beispiele behandelt. 
W eiter sind die A rbeiten über K üh lw ässer und die Schnellent- 
carbonisierung nach dem  W irbosverfahren hervorzuheben. Der 
A bw asserfrage sind einige in teressan te A bhandlungen über die 
Schnellzem entation kupfer-haltiger A bw ässer und die A bw asser
reinigung durch E isenchlorid-Flockung gew idm et. H ier is t  auch 
die eingehende Stud ie  über die V orgänge der Cellulose-Gärung zu 
nennen. Schließlich vervollständigen  einige A rbeiten über U n ter
suchungsm ethoden (Bacterium  coli; M ikroskopie für die biologische 
W asseruntersuchung; K alium palm itat-A nw endung) das um fassende 
B ild  der unerm üdlichen T ätigk e it der A rbeitsgruppe „W asse r
chem ie“  des VDCh. A. Richter. [100.]

W asser, Kohle, Öl. Von W. K r u t z s c h .  (H ilfsbuch  für den 
L aboratorium sgebrauch .) 3. erw. Aufl. Schering A .-G ., Berlin
1942. K osten los an In teressenten .

D ie nunm ehr vorliegende dritte  erw eiterte A uflage dieser 
S ch rift en th ält so rg fältig  ausgew ählt die w ichtigsten U nter
suchungsvorschriften  auf den Gebieten der Prüfung von Trink- 
und Gebrauchsw asser, K esselw asser, K ohlen, S ilicaten , M ineral
ölen und Fe tten  sow ie zur A nalyse von Heiz- und R au ch gasen .

Vf. h a t  es dabei verstan den , fü r .jeden A bsch nitt d ie bew ähr
testen  U ntersuchungsverfahren  anzuführen und in der B eschrei
bung ih rer D urchführung eine k lare  und verständliche T e x t
gesta ltu n g  gew ählt. D as Buch b ild et daher ein sehr w ertvolles 
R üstzeug  für jeden  M eister, Techniker oder Ingenieur, der in rein 
technischen B etriebsabteilu n gen  eine chemische Betriebskontrolle 
durchführt. A ber auch  m anchem  Chem iker, der sich  m it derartigen  
U ntersuchungen befaß t, w ird es w ertvolle H inw eise geben können. 
Gerade in der heutigen  Z eit, in der e ingearbeitete  Fach k räfte  
häufig für d erartige  U ntersuchungen nicht oder nur in beschränktem  
Maße zur V erfügung stehen, w ird es den B etriebsleuten , die sich 
in die chem ischen U ntersuchungsverfahren  der w ichtigsten B e
triebsm itte l w eiter einarbeiten  wollen, ein jed erze it verläßlicher 
und nutzbringender R atgeb er sein . F ü r  eine N euauflage se i die 
A nregung gegeben, jedem  A bsch nitt R ieht- oder A nhaltszahlen 
über die in  der P rax is  zu fordernden  G r e n z w e r te  zu geben. V er
fa sse r  und H erausgeber haben sich  einer dankensw erten A ufgabe 
unterzogen und d iese  m u stergü ltig  gelöst, für die ihnen der D ank 
der B etrieb sp rax is  gewiß ist . Brückner. [148.]

Taschenbuch der Kitte und Klebstoffe. Von K . M ic k sc h .
2. Aufl. 378 S. W issenschaftl. V erlagsges. m. b. H ., S tu ttg a r t  
1941. Pr. geb. RM. 9 ,—.

D as gu t au sgesta tte te , handliche und in seinem  In h alt über
sichtlich  angeordnete Buch  behandelt d as Them a in zwei Teilen. 
Im  ersten  werden in  10 A bschnitten  die verschiedenen Gruppen 
von K itte n  und K lebm itte ln  besprochen, im  zweiten finden sich 
diese  in alphabetischer Reihenfolge zugleich m it den zu ver
bindenden W erkstoffen als Stichw orte abgehandelt. Am  Schluß 
jedes Teiles befindet sich ein V erzeichnis des Schrifttum s, dessen 
R ahm en allerdings h ätte  etw as w eiter gespan n t sein  dürfen.

Durchweg is t  offensichtlich besonderer W ert darau f gelegt 
worden, eine ausgew ählte, zuverlässige U nterrich tung über die 
H erstellung und fachgem äße V erarbeitung der K itte  und K leb 
sto ffe  zu schaffen, w ährend w issenschaftliche Erläuterungen  
bewußt auf ein M indestm aß zurückgestellt wurden. Ohne Zweifel 
wird sich diese neue A uflage b ald  viele Freunde erwerben, mögen 
sie auf diesem  Sondergebiet zu H ause sein  oder sich nur gelegentlich 
R a t  holen wollen. Schräder. [125.]
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PIXTENTE_________________________________________
Alle Patente, welche nicht die chemische Apparatur und den chemischen 
Betrieb, sondern rein chemische Verfahren betreffen, sind im Chemischen 

Zentralblatt referiert.

II. Gewerbehygiene, Rettungswesen,
Schutz- und Sicherheitsvorrichtungen

Luftschaumerzeuger, insbes. für Feuerlöschzwecke, bei
dem die schaum bildende F lü ssigk eit aus ihrem  Behälter durch 
ein D ruckgas ausgetrieben wird, das im  R uhezustände in einer 
D ruckgasflasche gespeichert ist, dad. gek., daß ein besonderer 
Behälter für den Schaum bildner vorgesehen ist , in den die von 
der D ruckgasflasche ausgehende Rohrleitung m ündet und der 
durch eine weitere Rohrleitung m it dem  W asserbehälter verbunden 
ist, so daß bei Inbetriebsetzung des G erätes zunächst die gesam te 
Schaum bildnerm enge in den W asserbehälter gelangt. — D a die 
den Schaum bildnerbehälter m it dem  W asserbehälter verbindende 
Rohrleitung verhältnism äßig tie f in den W asserbehälter m ündet, ru ft 
das nach Ü berführung des Schaum bildners in den W asserbehälter 
in diesen einström ende D ruckgas eine Durchwirbelung der F lü ssig
keit hervor, wodurch W asser und Schaum bildner innig gem ischt 
werden. 3 w eitere Anspr. u. Zeichn. M inim ax A .-G ., Berlin. 
(E rfind er: M. B e t z le r ,  Neuruppin.) (D. R . P. 723152, K l. 61a, 
Gr. 21„,, vom  22. 7. 1939, ausg. 30. 7. 1942.) Rr.

Luftschaumerzeuger, bestehend aus einem  R ohr m it an 
der E in trittsse ite  angeordneten Düsen für die schaum bildende 
F lüssigkeit, in V erbindung m it einer W asserdruckpum pe, gek. 
durch ein W a s s e r s t r a h l g e b lä s e ,  welches durch einen von der 
W asserdruckpum pe abgezweigten Teil des D ruckw assers gespeist 
und dessen  D ruckluft in das E in trittsen d e des Schaum rohres 
eingeführt wird. — D ieser im V erhältnis zu dem  in das Schaum 
erzeugerrohr eingeführten Teil größere Teil des D ruckw assers wird 
durch eine besondere Leitung wieder in die Saugleitung der Pumpe 
eingeführt und vollführt daher einen ständigen  K reislauf. 2 weitere 
Anspr. u. Zeichn. Komet Kompagnie für Optik, Mechanik und 
Elektro - Technik G. m . b. H., Berlin-H alensee. (D. R . P. 
723216, K l. 61a, Gr. 2102, vom  11. 5. 1933, ausg. 30. 7. 1942.) Rr.

III. Elektrochem ie, Galvanotechnik, Elektrotechnik
Aus mehreren parallel geschalteten elektrolytischen  

Zersetzern m it äußerem Elektrolytumlauf bestehende Anlage,
insbes. zur Zersetzung von W asser, vorzugsweise unter erhöhtem 
Druck, dad. gek., daß die E lektrolytum läufe m ehrerer Zersetzer 
vereinigt werden. — D ies erfolgt in  gem einsam en Gasabscheide- 
gefäßen; mehrere Zersetzer sind außerdem an gem einsam e Steig- 
und Fallrohre angeschlossen. V orteile : R aum ersparn is und ein
fachere Leitungsführung und K ühlung des E lektrolyten. 2 weitere 
Anspr. u. Zeichn. D ipl.-Ing. H. Niederreither, München. 
(D. R. P. 715795, Kl. 12h, Gr. 1, vom  31. 3. 1936, ausg. 6 . 8 . 
1942 ) Rr.

Wasserstoff und Sauerstoff durch Elektrolyse wäßriger 
Flüssigkeiten unter Verwendung lichtdurchlässiger Dia
phragmen. V orrichtung für die H erstellung von — , dad. gek., 
daß bei Anwendung von Elektroden m it Vorelektroden den letzteren 
jeweils eine m it den genannten E lektroden leitend verbundene, 
lichtdurchlässige, jedoch feinporige Ausgleichelektrode, in einem 
vorteilhaft m öglichst geringen A bstand vom  D iaphragm a, vor
gelagert ist. — Hierzu können z. B. M etalldrahtnetze dienen, die 
auf einer Se ite  m it einem  flächenhaften, lichtdurchlässigen Ü ber
zug genügender Feinporigkeit versehen sind, während auf der 
anderen Seite die Rundung der N etzdrähte unverändert bleibt. 
Hierdurch i s t  der Strom verbrauch  gegenüber gewöhnlichen Pech
kranzzellen um  m indestens 10%  gesen kt; außerdem  is t  die R ein
heit der G ase gegenüber der ohne Ausgleichselektrode erhältlichen 
auf m indestens 99,9%  für den W asserstoff und 98,8-—99%  für 
den Sauersto ff erhöht. 5 weitere Anspr. u. Zeichn. Lonza Elek
trizitätsw erke und Chemische Fabriken A .-G ., B asel, Schweiz. 
(E rfind er: Dr. K . M. O e s t e r le ,  Visp, W allis, Schweiz.) (D. R . P. 
722283, K l. 121, Gr. 13, vom  1. 8 . 1933, ausg. 6 . 7. 1942.) Rr.

V. Anorganische Industrie
W asserfreies oder w asserarm es fein verteiltes Gut aus 

Salzen. V erfahren zur Gewinnung eines — , die kristallw asser- 
haltige K rista lle  bilden können, z. B. Chloriden und Sulfaten  der 
Alkali-, Erdalkali-, E rd- oder Schw erm etalle, durch Behandlung 
der zerstäubten  konzentrierten Lösung oder Schm elze m it im 
Gegenstrom  geführten heißen Gasen, dad. gek., daß unter An
wendung eines langgestreckten , von den heißen Gasen durch
ström ten  R au m es, in  den ein zw eiter R au m  — (Rohr) — m ündet, 
in diesem  das zerstäu bte G as m it im  G leichstrom  geführten heißen 
G asen derart vorbehandelt wird, daß Teüchen, die von den Gegen
strom gasen  m itgenom m en werden, einen wesentlichen Teil ihres 
W assergehaltes verloren haben, ehe sie in die Gegenstrom gase ein- 
treten . — Störende Ansatzbildungen im H eizraum  treten  nicht 
auf. 2 w eitere Anspr. u. Zeichn. M etallgesellschaft A .-G ., 
F ran k fu rt a. M. (E rfin d er: Dr. W. G e n s e c k e ,  B ad  H om burg v. d. 
Höhe, und K . E b n e r ,  Oberursel, Taunus.) (D. R . P. 722282, 
K l. 12b, vom  28. 7. 1937, ausg. 18. 7. 1942.) Rr.

Vergasen von Calclumcarbld unter beschränkter W asser
zufuhr zur Gewinnung praktisch trocknen Kalkhydrats.
Verfahren zum —• auf in einem  Gehäuse übereinander an geord
neten s c h w in g e n d e n  S ie b e n ,  dad . gek ., daß stü ck iges Carbid , 
das den unteren Sieben zugeführt wird, durch Schw ingbew egungen 
der Siebe auf diesen  n a c h  o b e n  gefördert w ird und daß das E n t
w icklungsw asser den oberen Sieben  im G egenstrom  zur Führung 
des C arbids zugeführt wird, wobei zum A uffangen des geb ildeten  
K alk h yd rats unter den Sieben  angeordnete R utschbleche dienen. 
— D as feinkörnige Carbid w ird also  m it einem  Ü berschuß an 
W asser au sgegast, w ährend das grobkörnige und durch die Schw in
gungen kräftiger bewegte C arbid d ie le tz ten  W asserreste  au s dem  
bei seiner Bew egung nach unten trockner w erdenden K a lk h y d rat 
nim m t. 7 w eitere Anspr. u. Zeichn. I. G. Farbenindustrie A .-G ., 
Fran kfu rt a. M. (D ipl.-Ing. F . J ä h n e ,  F ran k fu rt a. M., und D ipl.- 
Ing. Dr. S . K i e ß k a l t ,  F ran k fu rt a. M .-H öchst.) (D. R . P. 722570, 
Kl. 26b , Gr. 41, vom  12. 3. 1941, ausg . 13. 7. 1942.) Rr.

Gleichzeitige Erzeugung von Acetylen und praktisch  
trockenem  Kalkhydrat. V erfahren  zur — au s stau bfö rm igem  
bis kleinstückigem  C alcium carbid b is zu einer K orngröße von etw a 
4 mm und W asser im  Großbetrieb, bei dem  außer der zur restlosen  
U m setzung theoretisch  nötigen nur gerade  die zur B indung der 
R eaktionsw ärm e erforderliche W asserm enge zur Anw endung 
kom m t, in Vorrichtungen, bei denen m ehrere m it Förder- und 
U m lagerungsvorrichtungen versehene Teller untereinander an 
geordnet sind, dad. gek ., daß m an an  der Ste lle , wo d as k lein
stückige Carbid fortlaufend in den G asentw icklungsraum  ein tritt, 
die gesam te zur V ergasung und zur Bindung der R eaktionsw ärm e 
nötige W asserm enge dauernd zulaufen läßt. — Zweckm äßig läßt 
man das C arbid schon w ährend des E in fallen s in die V orrichtung 
durch einen W asserschleier treten . Dr. Alexander Wacker 
Gesellschaft für elektrochem ische Industrie G. m . b. H., 
München. (E rfin d er: E . K a l b ,  München.) (D. R . P. 722909, 
K l. 26b , Gr. 41, vom  1. 11. 1940, ausg. 28. 7. 1942.) Rr.

Einrichtung zur Aufbereitung und gleichm äßigen Ver
m ischung von Schwefelgußm assen zur E rzielun g eines gleich
mäßigen und h altbaren  A ufbaues der Gußformlinge, gek. durch eine 
waagerecht oder annähernd w aagerecht angeordnete R ü h r w e r k s 
t r o m m e l ,  in  der die M asse geschm olzen und gem ischt w ird und 
an deren U nterseite sich  eine Ausgußöffnung befindet. — D urch 
den gleichm äßigen A ufbau der Gußstücke wird auch eine gleich
mäßige K ristallisieru n g des Schwefels erzielt in einer Form , die 
eine V eränderung der M asse in d ieser Beziehung ausschließt. 
E. Eigel, N eu Isenburg. (D. R . P. 723608, K l. 80b , Gr. 104, vom
10. 8 . 1940, ausg. 7. 8 . 1942.) Rr.

V II. A griku lturchem ie, Düngem ittel, Boden, 
Schädlingsbekämpfung

Vorratssilo m it pneum atischer Beschickung, in sbes. für 
Thom asschlackenm ahlanlagen , dad. gek ., daß die Siloaußenw and 
m it einem  diese vo llstän d ig  um schließenden W a r m l u f t m a n t e l  
um geben wird, der aus W arm drucklu ft erzeugt wird, die man 
ununterbrochen dem  Siloinnern  entzieht. — D adurch werden 
erhebliche E isenm engen für die A rm ierung eingespart, die son st 
nötig sind, um  die hohen Tem peraturspannungen  einigerm aßen 
ausgleichen zu können. 2 w eitere Anspr. u. Zeichn. R eichs- 
werke A .-G . für Erzbergbau und Eisenhütten „Herm ann  
G öring“, Berlin. (E rfin d er: D ip l.-Ing. F . F r e m e r e y ,  Berlin .) 
(D. R . P. 722495, K l. 81 e, Gr. 133, vom  7. 9. 1940, ausg.
11. 7. 1942.) Rr.

IX . a) O rganische Verbindungen
Aldehyde und Ester aus Aldehyddiacylaten. V erfahren  

zur H erstellung von — , dad. gek ., daß die A ldeh yddiacy late  m it 
der äquim olekularen Menge oder m it einem  Ü berschuß eines A lko
hols m it oder ohne einen besonderen  Z usatz von W asser in G egen
w art sauer reagierender k a ta ly tisch  w irkender S to ffe  m it oder ohne 
Anwendung von D ruck in die freien  Aldehyde und die entsprechen
den E ste r  übergeführt werden. —  Im  G egensatz zu bekannten 
Verfahren, bei denen die Z ersetzung von D iacy laten , z. B. in 
V inylester und E ssig säu re , in A ldehyd und A nhydrid  m it mäßiger 
Ausbeute und uneinheitlich erfolgt, w erden nach  dem  vorliegenden 
Verfahren die Enderzeugnisse  in  sehr gu ter A usbeute erhalten. 
2 weitere Anspr. I. G. Farbenindustrie A .-G ., Fran k fu rt a. M. 
(E rfinder: Dr. H. L a n g e ,  F ran k fu rta . M .-H öchst.) (D. R . P. 719571, 
K l. 12o, Gr. 703, vom  12. 11. 1938, ausg . 14. 4. 1942.) Rr.

Destillieren von Glycerin. V erfah ren  zum  — un ter U n ter
drück durch m ittelbare H eizung durch H eizdam pf und Z uleitung 
des bei der V erflüssigung des G lycerins au s dem  K ü h lw asser en t
w ickelten destillierten  D am pfes zur D estilla tion sb lase , dad . gek ., 
daß zur direkten  H eizung der im  K on d en sato r an fallende D am pf 
ohne zusätzlichen Frisch dam pf benu tzt w ird und daß d ieser D am pf 
durch M ischdüsen m it hohem D ruckgefälle in d a s  R ohglycerin  
eingeleitet wird. — D er aus dem  K ü h lw asser gewonnene D am pf 
wird vor dem  E in blasen  in d as G lycerin durch m itte lbare  Berührung 
m it den entstehenden G lycerindäm pfen üb erh itzt; eine zu sta rk e  
Überhitzung des D am pfes, durch die d as R ohglycerin  besch äd igt
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werden könnte, wird dadurch mit Sicherheit vermieden. Das Ver
fahren zeichnet sich durch große Wirtschaftlichkeit und Einfach
heit der benötigten Apparatur aus. 7 weitere Anspr. u. Zeichn. 
Palm olive-B inder & Ketels G. m . b. H., Hamburg. (Erfinder: 
M. H. I t tn e r ,  Jersey City, New Jersey, V. St. A.) (D. R. P. 722956, 
Kl. 23e, Gr. 5, vom 23. 12. 1936, Prior. V. St. A. 23. 12. 1935, 
ausg. 25. 7. 1942.) Br.

X V I. Nahrungs-, Genuß- und Futterm ittel
Entkeimung von insbes. flüssigem  Gut, b eisp ie ls

w eise M ilch, im  elektrischen Hochfrequenzfeld, insbes. 
im  Ultrakurzwellenfeld. Verfahren zur —, dad. gek., daß das 
Gut in einem inhomogenen, vorzugsweise s tr e ife n fö r m ig  in 
h o m o g e n e n  Hochfrequenzfeld bewegt wird. — Dadurch gelangt 
jedes Gutteilchen mehrere Male in eine Zone erhöhter Feldkonzen
tration hinein, wodurch ein guter Wirkungsgrad erzielt wird. 
9 weitere Anspr. u. Zeichn. Siem ens - Schuckertwerke A .-G ., 
Berlin-Siemensstadt. (Erfinder: Dr. rer. nat. E. S au ter , Berlin.) 
(D. R. P. 722365, Kl. 53e, Gr. 3, vom 22. 12. 1938, ausg. 
8 . 7. 1942.) Br.

Eiweißreiche, geruchlich einwandfreie Futterm ittel aus 
Fleisch von M eeressäugetieren. Verfahren zur Herstellung von 
—, insbes. Walen, durch Behandlung in heißem Wasser, 
dad. gek:, daß man die Behandlung in Gegenwart von Netzmitteln  
durchführt, worauf das Fleisch abgepreßt und z. B. durch Trocknen 
und Mahlen auf Futterm ittel verarbeitet wird. — Wird Meer
wasser verwendet, kommen nur Netzmittel in Betracht, die mit 
den Salzen des Meerwassers keine Ausscheidungen ergeben, z. B. 
Schwefelsäureester von hochmolekularen Alkoholen und Fett
säuren sowie Fettsäurekondensationsprodukte. Die Behandlung 
erfolgt u. U. unter Zusatz von Säure bei 95—100° und 0,5—2 atü. 
5 weitere Anspr. Chemische Fabrik Stockhausen& Cie., Kre
feld. (Erfinder: Dr. med. E. A b d erh a ld en  und Dr. phil. nat. 
W. S c h u ltz e , Halle, Saale.) (D. R. P. 722431, Kl. 53g, Gr. 40„ 
vom 10. 7. 1938, ausg. 9. 7. 1942.) Br. '

X V II . Fette, W achse, Seifen, W aschm ittel
Überwachung des Verseifungs- und N eutralisations

vorgangs bei der H erstellung von Seifen. Verfahren zur —, 
dad. gek., daß während der Zugabe des Alkalis und der anderen 
notwendigen Bestandteile der pH-Wert im Reaktionsgefäß bei 
Reaktionstemperatur laufend unter Verwendung von A n tim o n 
e le k tr o d e n  gemessen wird, wobei die Antimonelektrode sowie 
ihre metallische Ableitung an der mit dem Antimon verbundenen 
Stelle auf der gleichen Reaktionstemperatur wie der Gefäßinhalt 
gehalten wird, derart, daß ein Temperaturabfall ausschließlich 
innerhalb der aus einem einheitlichen Material bestehenden Metall
ableitung vor sich geht. — Dadurch erübrigt es sich, Proben zu ent
nehmen, welche auf langwierigem und teilweise unsicherem Weg 
chemisch untersucht werden müssen. Dr. T. H esse, Weener, Ems. 
(D. R. P. 722289, Kl. 23e, Gr. 1, vom 16. 7. 1939, ausg. 7. 7. 1942.)

Br.
Erneuerung von gebrauchten M ineralölen. Verfahren 

zur —, insbes. gebrauchten Schmierölen, mittels einer mit Schwefel
säure vorbehandelten Adsorptionsmasse, dad. gek., daß man die 
fein gemahlene Adsorptionsmasse bei gewöhnlicher Temperatur 
mit dem Altöl vermischt und anschließend aus diesem Gemisch 
das Öl durch einen gleichzeitig von unten beheizten Filterboden 
abfiltriert. — Der Säurezusatz ist so gering, daß bei der Raffination 
keine Säure auf das Öl übergeht. Das Filter besteht aus Asbest 
oder Glasgespinst. Die aufzuwendende Wärmemenge ist gering, 
da nur eine einzige Beheizung notwendig is t und diese lediglich 
den Zweck hat, den auf dem Filter vorhandenen Schlamm auf 
einer bestimmten Temperatur zu halten. R. Meyer, Seestadt 
Rostock-Dierkow über Seestadt Rostock. (D. R. P. 722680, Kl. 23c, 
Gr. 105, vom 13. 8 . 1935, ausg. 16. 7. 1942.) Br.

P resse zum Abpressen eines solchen Teiles des Gehaltes an Öl 
aus einer Masse, wie z. B Kakao, daß die Masse nach dem Pressen 
aus einem vorwiegend am Zylinderdeckel sitzenden Filter noch 
flüssig ist, dad. gek., daß die Presse als von einer Kurbelwelle an
getriebene Kolbenpresse mit selbsttätig gesteuertem Ein- und 
Auslaß ausgebildet is t  und daß der Auslaß während des ersten 
Teiles des Kolbeneinwärtshubes geschlossen und während des 
folgenden Teiles geöffnet ist, so daß der Kolbeneinwärtshub in 
einen Preßhub und einen Ausschubhub unterteilt ist. — Zur 
Steuerung des Ein- und Auslasses dient ein Drehschieber, der als 
Hohlzylinder zwischen Kolben und Zylindermantel drehbar ge
lagert ist und von einer mit der Kurbelwelle umlaufenden Kurven
scheibe gesteuert wird 3 weitere Anspr. u. Zeichn. Lauen
stein  & Co., G. m . b. H., Wernigerode. (D. R. P. 723722, 
Kl. 531, Gr. 1140, vom 25. 9. 1940, ausg. 10. 8 . 1942.) Br.

X V II I .  b) Celluloseverbindungen, Kunstfasern
Künstliche Fäden, insbes. aus Cellulosederivaten, 

nach dem  Trockenspinnverfahren. Verfahren zur Herstellung 
—- in zwei getrennt durchgeführten Erzeugungsvorgängen, wobei 
in der ersten Phase des Erzeugungsvorganges den unter Spannung

von der Düse abgezogenen Kunstfäden nur ein Teil des Lösungs
mittels, mindestens jedoch so viel entzogen wird, daß ein Ver
kleben der einzelnen Capillarfäden nicht mehr stattfindet und in 
der zweiten Phase das Lösungsmittel aus den Fäden entfernt wird, 
dad. gek., daß die Fäden in der zweiten Phase spannungslos ge
führt werden. —■ Dadurch läßt sich im zweiten Teil des Erzeugungs
vorganges eine Kräuselung der gesponnenen Faser durchführen. 
Weiterer Anspr. u. Zeichn. I. G. Farbenindustrie A .-G ., Frank
furt, Main. (D. R. P. 722151, Kl. 29b, Gr. 3„3, vom 5. 7. 1936, 
ausg. 2. 7. 1942.) Br.

c) Naturfasern, Textilbehandlung
Spinnfähige Fasern aus dem  Gewebe von Seetieren.

Verfahren zur Gewinnung —, dad. gek., daß die Flechsenbandagen 
sowie die Flechsen und Sehnen von Seetieren, insbes. von 
Walen, in der Kälte mit Fettlösungsmitteln vom Fett befreit, 
durch Mahlvorrichtungen unter Wasserzusatz zerfasert, abzentri
fugiert, auf einem Trockner bei Temperaturen unterhalb 35° ent
wässert und auf Textilmaschinen, wie Endenöffner und Krempeln, 
in einen gleichmäßigen Flor übergeführt werden. — Dadurch ist 
eine Verwertung der Sehnen usw. auch in schwimmenden Koche- 
reien möglich. In Kochereien auf dem Lande wurden sie bereits 
wie Fleischmehl verarbeitet. Weiterer Anspr. Dr. R. van der 
Leeden, Hamburg. (D. R. P. 721866, Kl. 29b, Gr. 1, vom 24. 10. 
1937, ausg. 23. 6 . 1942.) Br.

X IX . Brennstoffe, Teerdestillation,
Beleuchtung, Heizung

Retorte für die Destillation von Kohle, insbes. für 
die Tieftemperaturverkokung, bestehend aus zwei gleichmittig an
geordneten, den Destillationsraum begrenzenden Rohren nach 
Patent 708097ö , dad. gek., daß der zwischen den Rohren ein
gesetzte skelettartige Rahmen an den senkrechten, vorzugsweise 
radial gerichteten Flächen schräg abwärts gerichtete Flügel besitzt. 
— Die Erfindung betrifft eine weitere zweckmäßige Ausführungs
form des Hauptpatents, dessen Vorteile in vollem Umfang eben
falls erreicht werden. Zeichn. F. J . Collin A .-G ., Dortmund. 
(Erfinder: J. S ch ä fer , Dortmund.) (D. R. P. 721532, Kl. 10a, 
Gr. 34. vom 24. 7. 1940, ausg. 8 . 6 . 1942.) Br.

Hydrierung von Ölen oder Teeren. Verfahren zur — 
dad. gek., daß diese in flüssigem oder dampfförmigem Zustand 
in Gegenwart von magnetisierbaren Metallen und bzw. oder von 
mit Eisen oder mit radioaktiven Stoffen, wie Uran, überzogenem 
oder getränktem Quarz oder quarzhaltigen Stoffen zusammen mit 
Wasserstoff oder wasserstoff-haltigen Gasen durch magnetische, 
vorzugsweise pulsierende K r a ftfe ld e r  geleitet werden. — Da
durch wird das Molekulargefügi des Stoffes gelockert, so daß die 
Bindung der einzelnen Atome schwächer wird und eine Umlagerung 
und Anlagerung von Atomen zu neuen Molekülen eintritt. 2 weitere 
Anspr. u. Zeichn. D ipl.-Ing. W. Riedel, Wuppertal-Barmen, 
und L. Polenske, geb. Gehlhär, Berlin. (D. R. P. 722302, 
Kl. 12o, Gr. 101, vom 26. 9. 1936, ausg. 6 . 7- 1942.) Br.

Spülgasschwelung von festen, bitum inösen Brenn
stoffen, insbes. Braunkohle. Verfahren zur —, mittels im Kreis
lauf geführter entteerter und entbenzinierter Schwelgase, wobei 
ein Teil des aus dem Kreislauf abgezweigten Überschußgases zur 
Aufheizung der Schwelgase verbrannt wird, dad. gek., daß die 
etwa unter 100°, insbes. unter 80°, siedenden Kohlenwasser
stoffe im Schwelgas belassen und erst nach mehrfachem Hindurch
leiten durch die Schweizone für sich aus dem Überschußgas aus
gewaschen werden. — Durch diese Aufteilung der leicht siedenden 
Kohlenwasserstoffe in solche über und unter 100° werden die 
bekannten Nachteile der Crackung der Bestandteile über 100° 
vermieden und die Bestandteile unter 100° wesentlich verbessert. 
3 weitere Anspr. u. Zeichn. M etallgesellschaft A .-G ., Frank
furt, Main. (Erfinder: Dr,-Ing. F. A. O etk en , Bad Hom
burg v. d. Höhe, D r.-Ing. W. H e r b e r t  und Dipl.-Ing. E S ieb e r t , 
Frankfurt, Main.) (D. R. P. 722459, Kl. 10a, Gr. 24„i, vom
27. 5. 1939, ausg. 10. 7. 1942.) Br.

Veredlung von Druckextrakten der Braunkohle. V er
fahren zur —, dad. gek., daß man aus den Druckextrakten die 
niedrigschmelzenden Anteile einerseits in an sich bekannter Weise 
durch Absitzenlassen, Schleudern oder Destillation und andererseits 
in an sich bekannter Weise durch eine Behandlung mit selektiv 
wirkenden Lösungsmitteln in beliebiger Reihenfolge entfernt. — 
Man kann daraus Paraffin oder höherschmelzende Kohlenwasser
stoffe, wachs- und ozokeritähnliche Erzeugnisse und Gasöle ab
scheiden. Man kann sie aber auch z. B. zwecks Gewinnung von 
Benzin oder Schmieröl der Druckhydrierung unterwerfen oder in 
anderer Weise weiterverarbeiten. Die übrigbleibenden hoch
schmelzenden Stoffe können nach Mahlung auf die erforderliche 
Feinheit unmittelbar als Brenn- oder Treibstoffe verwendet werden.
I. G. Farbenindustrie A .-G ., Frankfurt a. M. (Erfinder: 
W. H e n n ic k e , Mannheim.) (D. R. P. 722810, Kl. 12r, Gr. 302. 
vom 11. 2. 1938, ausg. 21. 7. 1942.) Br.

‘) Vgl. diese Ztschr. 15, 49 [1942].
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V O N  W O C H E  Z U  W O C H E

GEPLANTES UND BESCHLOSSENES ___
Die französische Zellwolleindustrie wird ihre Erzeugung 

durch den Bau der Zellwollefabrik in Roanne, die täglich 100 t Zell
wolle erzeugen wird, steigern. (4281)

Zur Erzeugung synthetischer Treibstoffe in Frankreich 
wurde die Studiengruppe für synthetische Treibstoffe ermächtigt, 
eine Gesellschaft zu gründen, die ihrerseits Fabriken für synthetische 
Treibstoffe bauen wird. (4291)

Die Produktion der Aarhus Oliefabrik in Dänemark 1941 
von Fischmehl und Lebertran nahm lt. Geschäftsbericht zu. Ver
schiedene Neuanlagen wurden fertiggestellt, andere, z. B. zur Fett
säureherstellung und Destillation, sind im Bau. (4250)

Zur Gewinnung von Salz in Norwegen wurden von der 
AS. De Norske Saltverker Versuche durchgeführt. Man hofft, mit 
dem neuen Verfahren jährlich 5000 t Haushaltssalz zu erzeugen. (4263) 

Eine neue Isoliermittelfabrik in Schweden mit einer J ahres- 
kapazität von 1,7 Mio. m2 Isolierplatten, die gegen Feuchtigkeit 
weitgehend unempfindlich sein sollen, will die Kramfors A.B. er
richten. “ (4286)

Die Errichtung einer Holzkohlefabrik in Finnland mit 
Motorbrennstoff und Teer als Nebenprodukten unter staatlicher 
Beteiligung ist geplant. (4371)

Zur Gewinnung von Fetten und Eiweißprodukten aus 
Knochen- und Blutabfällen in Budapest (Ungarn) wurde 
unter führender deutscher Beteiligung die Apis A.-G. gegründet; 
sie soll nach einem deutschen Verfahren arbeiten1). (4316)

Verstärkter Anbau einheimischer Gewürzpflanzen in 
Ungarn, besonders von Paprika, Kümmel, Majoran, Koriander, 
Dill, Senf, Anis und Thymian, ist geplant. (4271)

Die türkische Zementindustrie soll zur besseren Ver
sorgung des Landes verstaatlicht werden. Die staatliche Efti- 
Bank wird die Fabriken auf kaufen. (4319)

Die Errichtung einer Leimfabrik in der Türkei, die Leim 
aus tierischen Rohstoffen gewinnen soll, durch die staatliche Groß
gerberei und Schuhfabrik in Beykoz am Bosporus ist geplant. (4394) 

Abbau von Kaolin-Vorkommen in Serbien von sehr guter 
Qualität bei Arandjevolac durch eine Fabrik in Pancavo, die auch 
eine Farbenanlage besitzt, ist in großem Umfange geplant. (4253) 

Die Umbenennung der Titanit A.-G. in Agram (Kroatien) 
in Aktiengesellschaft für Explosiv- und chemische Produkte in 
Zagreb wurde beschlossen. (4294)

Zur Gewinnung von Cellulose aus Kartoffelkraut in 
Spanien baut die S. A. Lana Liñera Española 2 neue Werke 
in Aranda de Duero und Mitranda de Ebro, deren voraussichtliche 
Jahresproduktion von zunächst 3600 t bis 1947 verdoppelt 
werden soll. (4372)

Zur Erweiterung der Öl-Gewinnung in Spanien aus Soja
bohnen und Sonnenblumenkernen wird die Firma Sabater in  
Lérida eine Fabrik mit einer Leistungsfähigkeit von jährlich 
600000 kg Öl errichten. (4412)

In der spanischen chemischen Industrie werden folgende 
Neugründungen bekannt; Fa. Eduardo Ramos Carpo, Almería, 
zur Eize igung von 2500 t Industrietalkum jährlich, Fa. Jaime 
Muns Pa á, La Albarca, Prov. Murcia, zur Herstellung von Malz 
für pharmazeutische Zwecke, Fa. Antonio Covela, Villaverde, 
Prov. Pontecedra, zur Erzeugung von 42 t  Kolophoniumseife 
jährlich. (4351)

Ein neues Stahlwerk in Californien, USA., das als erstes 
Hochöfen mit einer Tagesleistung von 1200 t haben soll, wird von 
H en ry  K aiser  gebaut. (4391)

Eine neue Anlage zur Herstellung von Vitamin B in 
USA. wurde von der Firma Merck&Co., Rahway in Stonewell Va., 
errichtet. (4334)

Errichtung eines Großwerkes zur Herstellung von Am m o
niumsulfat auf Taiwan plant die japanische Großindustrie ge
meinsam mit der Regierung im Zuge der Auswertung von Rohstoffen 
der Südseegebiete. Das neue Werk soll nach elektrolytischen Ver
fahren arbeiten. (4272)

Der mandschurische Eisen- und Stahlrat wurde ge
gründet, um eine Zusammenarbeit mit dem japanischen Eisen- 
Stahl-Kontrollverband bei der Durchführung der gesamten Eisen
industrie-Pläne innerhalb des groß-ostasiatischen Raumes auf
zunehmen. (4400)

Die mandschurische Seidenindustrie will in diesem Jahr 
319 t Seidenkokons erzeugen. Die Raupen werden mit Ricinus- 
laub gefüttert, wodurch gleichzeitig die Ricinusölerzeugung erhöht 
wird. (4245)

Zur Chemikalienerzeugung für die Erzverfeinerung in 
Mandschukuo wurde eine Gesellschaft gegründet. (4396)

Ein neues Industriezentrum  in Mandschukuo soll in 
Liushutun zwischen Dairen und Chinchow errichtet werden durch 
den Wayukawa-Konzern und andere Gesellschaften. (4389)

*) Vgl. hierzu v. d. Leeden, Angew. Chem. 54, 29 [1941],

A U S  D E R  C N E M I S C N E N  I N D U S T R I E

Zur Sulfatcellulose-Herstellung in Norwegen bestehen 
zurzeit 6 Fabriken, und zwar in Bamble, Hurum, Moss, Ranheim, 
Torp bei Fredrikstad und Klevfoß mit einer Kapazität von rd. 
75000 t. Davon entfallen rd. 30000 t auf die Fabriken in Bamble 
und Hurum, die bisher zum Borregaardkonzern gehörten. Sie allein 
arbeiten für die unmittelbare Ausfuhr, die ändern Fabriken ge
brauchen ihre Sulfatmasse für die eigene Papiererzeugung. Kürzlich 
wurde die A. S. Bamblesulphatfabrik an ein Osloer Konsortium 
verkauft. Man rechnet damit, daß die Herstellung von Sulfat
cellulose nicht weiter betrieben wird. (5171)

Der Zellstoffkonzern Billerud (Schweden)1) konnte laut 
Geschäftsbericht i. J. 1941 infolge der Ausrichtung auf Kunstseiden
zellstoff und Kraftpapier mit fast voller Kapazität arbeiten. Pro
duziert wurden i. J. 1941 (1940) : 110755 t  (112929) t  Cellulose, davon 
75407 (74385) t Künstseidenzellstoff bei einer Kapazität von 900001, 
28297 (26077) t Sulfatmasse und 5849 (11186) t Stark-Sulfat, 26825 
(24745) t Kraftpapier, 4103 (7266) t Grease-Proof (fettdichte Papier
sorte), insges. 32273 (33587) t Papier und 12951 (14081) t Holz
waren. Ausgeführt wurden davon 84221 (64108) t Kunstseiden
cellulose, 29557 (21152) t Kraftpapier, 4425 (6111) t Grease-Proof, 
insges. 35396 (28531) t Papier. Es wurden bedeutende Erweite
rungen vorgenommen. Die Entwicklung soll günstig sein.. (5187) 

Zur Gewinnung von Alkohol und Zucker aus Holz in 
Finnland ging zu Jahresbeginn in Oulu eine Versuchsfabrik in 
Betrieb?). Durch Gärung wird aus den verschiedenen Holzarten und 
Abfällen eine Zuckerlauge gewonnen, aus der bisher hauptsächlich 
Treibsprit gewonnen wurde. Das nicht verzuckerte Holzlignin wurde 
für Phenolformaldehyd-Kunstharze verwertet. Es soll auch gelungen 
sein, einen guten Futterzucker zu erzeugen. ^  (5175)

Die Erzeugung von Gerbextrakten in Kroatien betrug 
1941 10340 t; davon gingen 4300 t nach Deutschland. — Gerb- 
versuche der Forstindustrie A.-G. in Belisce mit dem Gerbstoff 
aus G e lb h o lz , dessen Blätter 22—24% davon enthalten, sollen 
zufriedenstellend ausgefallen sein. (5314)

Zur Torf bewirtschaftung in der Schweiz wurde die Torf
produktion der Sektion Holz des Kriegsindustrie- und Arbeitsamtes 
unterstellt. Alle Torf Produzenten, die jährlich mehr als 50 t erzeugen, 
müssen dies melden. Die Verschwelung, Verkokung, Destillation 
oder Brikettierung von Torf sowie die Verwendung von Trockentorf 
in Gasgeneratoren müssen von der zuständigen kriegswirtschaft
lichen Amtsstelle besonders genehmigt werden. (5178)

Zum Ausbau der Bleierzeugung in B rasilien  wird die 
von der Regierung errichtete Bleihütte von Apiai (Säo Paulo) 
erweitert auf eine Kapazität von 6000 t raffiniertem Blei 
jährlich. (5259)

')  Vgl. diese Ztschr. 14, 293 [1941],
2) Vgl. a. Ant-Wuorinen, diese Ztschr. 1 5 , 255 [1942].

PERSONAL- UND HOCHSCHULNACHRICHTEN

Kriegsauszeichnungen: Unteroffizier Dr. W. U fer , Be
triebschemiker der I. G. Farbenindustrie A.-G., Leverkusen, er
hielt im November 1942 das E. K. 2. und 1. Kl. sowie das In
fanterie- Sturmabzeichen.

Gefallen: stud. chem. M. B u c h la , Graz, als Gefreiter in 
einem Gebirgsjäger-Regiment, am 17. Dezember 1942 im Osten 
im 21. Lebensjahr. — stud. chem. O. S ch n e id e r , Wiesbaden, 
als Gefreiter in einer Reiterschwadron, Inhaber des Verw.-Ab- 
zeichens und der Ostmedaille, vor kurzem im Osten in \ Alter von 
23 Jahren. — Dipl.-Chem. C. A. W eb er, Duisburg, Mitglied des 
VDCh, Inhaber des E. K. 2. Kl., als Obergefreiter in einem Geb.- 
Pionierbatl. am 2. J anuar im Osten im 28. Lebensjahr.

Geburtstage: Dr. M. G ie sek e , Köthen (Anhalt), früher 
langjähriger Leiter der Zuckerfabrik Zörbig, feierte am 10. Januar 
seinen 80. Geburtstag.

Ernannt: Prof. Dr. E. E iö d , Karlsruhe, zum Leiter des 
als Außenstelle der T. H. Karlsruhe neu errichteten Instituts für 
Textilchemie. — Doz. Dr. phil. habil. H. E rb r in g , T. H. München, 
Leiter des Instituts für Kunstfaserforschung, zum apl. Prof.

V erliehen: Dr. W. F rerck s , Vorsitzender des Bezirksver
bandes Bremen des VDCh, erhielt am 24. Dezember 1942 als 
leitender LS-Chemiker des LS-Ortes Bremen den Eisernen Ehren
schild des Luftgaues XI.
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